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Die Danziger Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
der Sonn- und Feſttage um 5 Uhr Nachmittags. 


bel allen Kgl. Poſtanſtalten angenommen. 
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| | Das Abönnenieht auf die „Danziger Zeitung“ 
betrügt für die Monate Februar und MärzRil, I. 6Sgr., 
per Post'Rtl. J. 10 Sgr. Bestellungen bitten wir di- 


x 


rect zu richten an l 
die Expedition der „Danziger Leitung.“ 


Amtliche Nachrichten. 

Se. König liche Hoheit der Prinz⸗Regent haben, im Namen 
Sr. Majeſät des Königs, Allerguädigſt gerubt: 
Deen nachbenannten Nen braunſchweigſchen Militärs Orden 

und Ehrenzeichen zu verleihen, und zwar: , 

Dem Hauptmann Haberland vom Leib » Bataillon und dem 
Aittmeiſter von Lauingen, HR Offizier Sr. Hoheit des 
Herzogs von Braunſchweig, den Rothen Adler Orden vierter Klaſſe, 
o wie dem Muſik⸗Direktor den bel vom 8 Regiment und 
dem Stabs⸗Hautboiſten Hohenſtock vom Leib⸗Bataillon das Allge⸗ 
meine Ehrenzeichen. 0 
Den Kreis: Berichts : Direktor von Eckenbrecher in Bergen auf 
agg in gleicher Eigenſchaft an das Kreisgericht in Spandau zu ver⸗ 
etzen; und 6 5 

Dem Kaufmann Friedrich Wilhelm Krauſe zu Berlin den Charak⸗ 
tee als Kommerzienrath zu verleihen. 


8.1.9.) CTelegraphiſchr Nachrichten der Danziger Beitung. 
3 Bern, 27. Januar. Durch Beſchluß des Bundesraths 
wird franzöſiſches Geld als geſetzliches Zahlungsmittel anerkannt. 
Es wird Silberſcheidemünze zu 10 Feingehalt geprägt. 


Die Annexion Savoyens und Nizzas. 

Die neueſte Wendung der Napoleoniſchen Politik in Betreff 

Italiens ſtützt ſich auf ein Princip, dem auch wir unſere vollſte 

Zuſtimmung nicht verfagen können, eee es ehrlich 

2 ct zur Anwendung gebracht wird. Wir werden 
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völterrechtlichen Verträgen ſtehenden Rechtes freuen, wenn es den 

Italienern in der That geſtattet wird, die Organiſation ihres 
Staatsweſens ſelbſtſtändig und nur nach ihren eigenen Berürfniſſen 
und Ueberzeugungen zu geſtalten. Wir werden meinen, daß es 
keineswegs für die Intereſſen des deuiſchen Volkes und für ſein 
Streben nach feſter bundesſtaatlicher Einheit bedenklich oder gar 

gefährlich iſt, wenn die unglücklichen Bewohner des Kirchenſtaates, 

wenn die ſo arg gequälten Bevölkerungen Neapels und Siciliens 
von ihren heimiſchen Tyrannen ſich befreien, um Glieder des 

Einen großen italiiſchen Königreichs zu werden. Wir halten 

auch nicht dafür, daß der öſterreichiſche Kaiſerſtaat, geſchweige 

denn Deutſchland, es als ein Unglück werde zu beklagen haben, 
wenn es den armen Venetianern gelingen ſollte, mit Hilfe eines 
jugendlich ſtarken italiſchen Staates die Folgen des Friedens 
von Campo Formio und der Wiener Verträge von ſich abzuſchüt⸗ 
teln. Aber die Bedingung, unter der allein wir eine ſo große 
und folgenſchwere Unwälzung als ein für die Freiheit Europa's 
und für die Wohlfahrt unſeres eigenen Vaterlandes günftiges 

Ereigniß betrachten können, iſt eben die, daß dieſe Umwälzung 

einzig und allein aus dem Willen und der Kraft Italiens ſelber 

hervorgeht. 

Daß die Worte Napoleons, daß die Zuſtimmung, welche 
ſeine Politik bei dem Miniſterium Palmerſton gefunden hat, uns 
auch nicht die mindeſte Gewähr für das Innehalten jener Bedin⸗ 
gung leiſten, verſteht ſich fo ſehr von ſelbſt, daß es in der That 

die überflüfſigſte Mühe von der Welt wäre, wollten wir auch 

nur eine einzige Silbe darüber verlieren. Hat er doch ſelbſt 
ſchon verkllndigen laſſen, daß er es fein will, dem allein die Ita⸗ 


Spaniſche Characterbilder. 
III. 


dun Der Ceſante. 5; 

Der Ceſante (Beamte außer Dienſt) gehört zu den in 
Spanien ſogenannten paſſiven Klaſſen, die ihren Namen ohne 
Zweifel daher haben, daß Leiden ihr Schickſal iſt. Nach Rang, 
Urſprung und Rechten nehmen fie verſchiedene Benennungen an. 
Allen aber iſt gemeinſam, daß ihnen eine Penſion aus der Staats⸗ 
laſſe beſtimmt iſt, mit der Verbindlichkeit nichts zu thun. Wir 
ſagen „beſtimmt iſt“ um genau zu ſprechen. Denn gebrauchten wir 
das Wort „beziehen“, ſo würden wir einen ſehr irrigen Begriff 
von dieſer Spezies geben. 

Wie der Menſch im Allgemeinen auf der Welt iſt, zu ar⸗ 
beiten, ſo wird, umgekehrt, der Ceſante in die Geſellſchaft ge⸗ 
worfen, um nicht zu arbeiten; nicht als wäre es ihm benommen, 
feine Kräfte nach Gutdünken zu üben und zu gebrauchen; er kann 
Maurerhandlanger, Zettelträger, Kolporteur von Zeitungen ꝛc. ꝛc. 
werden, kurz, er darf nur darin nicht arbeiten, was er weiß und 
kann. Sonſt mag er jedes beliebige Geſchäft treiben, eine Mög⸗ 
lichkeit, die freilich nur zu oft ſo gut als gar keine iſt. So 
iſt der Ceſante durchſchnittlich ein zum Müßiggang gezwungenes 
Subjekt. 8 

Darin iſt er den übrigen paſſiven Klaſſen gleich, unterſchei⸗ 
det ſich aber von denſelben hinſichtlich der angewieſenen Penſion; 
denn es gibt Ceſanten mit und ohne Anweiſung eines Gehaltes. 

er ein Amt nur einen Tag geführt und den folgenden abgeſetzt 
wird, erhält ſchon den ehrenvollen Namen „Ceſante“ nebſt zwei 
Blättchen Papier, das eine folgenden Inhalts: „Ihre Majeſtät 


Beſtellungen werden in der Expedition (Gerbergaffe 2) und auswärts 


Sonnabend, den 28. Januar. 
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liener ihte Freiheit follen zu verdanken haben, und daß ihm als 
ihrem beſtändigen Freunde und Beſchützer auch der ſtete Zu⸗ 
gaug zu ihrem Lande über die Päſſe der Alpen müſfe gewährt 
werden. a 5 

An und für ſich betrachtet, hätte "allerdings die Abtretung 
von Savoyen und Nizza nicht allzuviel Bedenkliches an ſich. 
Durch den Beſitz von Savoyen werden die Straßen über den 
Kleinen Bernhard und den Mont Cenis den Franzoſen nicht zu⸗ 
gänglicher gemacht, als die über den Mont Genevre es ſchon jetzt iſt. 
Auch dürfen wir wohl, auf militäriſche Autoritäten geſtützt, behaup⸗ 
ten, daß mit dem Zugang zu jenen Straßen der Uebergang über 
bieſelben noch keineswegs den Franzoſen in die Hände gegeben 
iſt, ſobald nur die gewöhnlichſten militäriſchen Vorſichtsmaßregeln 
auf der italieniſchen Seite der Alpen getroffen werden. Aber 
eben ſo wenig würde Frankreich durch den Beſitz Savoyens und 
Nizzas eine merklich größere Sicherheit gegen einen kriegeriſchen 
Einfall von Italien her erhalten, als es in der That ſchon jetzt 
beſitzt. Die Sicherſtellung des eigenen Landes iſt es alſo nichi, 
um derentwillen Napoleon eine ſolche Abtretung fordern kann. 
Ebenſo wenig iſt es das Prinzip der Nationalität; denn wenn 
es damit Ernſt wäre, ſo müßte Napoleon auch die Gebiete fran⸗ 
zöſiſcher Zunge auf der öſtlichen Seite der Weſtalpen bis über 
Suſa hinaus, er müßte ferner die franzöſiſche Schweiz und den 
franzöſiſchen Theil Belgiens für ſich fordern, und dafür den El⸗ 
ſaß und ſo viel von Lothringen deutſch geblieben iſt, an Deutſch⸗ 
land zurückzugeben bereit ſein. Auch der Wille der Nizzaner und 
Savoharden iſt es nicht, auf den Napoleon ſich berufen kann; 
denn in Nizza ſind ſo eben nur die Anhänger der Annexion bei 
den Gemeindewahlen in der kläglichſten Minorität geblieben, und 


in Savoyen ſtellt es ſich immer mehr heraus, daß ſelbſt die kleri⸗ 


kale Partei, die früher ſo eifrig für den Anſchluß an Frankreich 
Propaganda zu machen ſuchte, ſchon längſt auf dem Wege reui⸗ 
er Umkehr ſich befindet. Endlich hat Napoleon ſelbſt zu viel 


geographi che und ſtrategiſche Kenntniſſe erworben, als daß es 


mit der Faſelei von den „natürlichen Grenzen“ ihm auch nur 
einen Augenblick Ernſt ſein ſollte: und, um auch das nicht zu ver⸗ 
geſſen, der materielle Gewinn, den die kleine Grafſchaſt Nizza 
und das arme Savoyen dem großen, mit ſo vielen Hilfsquellen 
ausgeſtatteten Frankreich bringen kann, iſt ein fo überaus winzi⸗ 
ger, daß auch die leidenſchaftlichſte Habgier nicht einmal einen 
Finger darnach ausſtrecken würde. 

Wenn aber in allen dieſen Rückſichten der Grund nicht zu 
ſuchen iſt, aus welchem Napoleon die Vereinigung jener bisher 
piemonteſiſchen Gebiete mit Frankreich verlangt, ſo muß dies 
Verlangen uns um ſo bedenklicher erſcheinen. In der That iſt 
daſſelbe auch durch nichts Anderes hervorgerufen, als durch die 
brennende Begierde, ſeinem Volke und nicht minder Europa durch 
den thatſächlichen Beweis zu imponiren, daß Er der mächtige 
Geiſt iſt, der, was er will, durchzuſetzen vermag, ſei es nun durch 
die Gewalt der Waffen, ſei es durch die überwältigende Klug⸗ 
heit feiner Diplomatie. Iſt ihm dieſer erſte Streich, dieſe erſte 
an ſich werthloſe Gebietserweiterung gelungen, dann, ſo rechnet 
er, wird ſein prestige ein ſo gewaltiges ſein, daß in zukünftigen 
Fällen ſchon das Ausſprechen einer Forderung von ſeiner Seite 
ein halber Sieg für ihn iſt. 

Es iſt ſchlimm, daß wir dieſe auf die Jämmerlichkeit der 
Menſchen und der Zuſtände gegründete Berechnung nicht einfach 
als eine Narrheit verlachen können, ſchlimmer, daß Deutſchland 
und Preußen in dieſem Augenblicke kein Mittel, auch nicht Eines 
beſitzen, um die europäiſche Pflicht, daß Italiens Selbſtſtändig ⸗ 
keit in Wahrheit ſicher geſtellt werde, beſſer und ehrlicher zu er⸗ 
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hat geruht, Sie des Dienſtes bis auf Weiteres zu entheben;“ 
das andere: „Ihre Majeſtät hat geruht, Sie zu dem und dem 
Amte, zu der und der Stelle zu ernennen.“ Beide Blättchen 
werden auf's Sorgfältigſte aufbewahrt, wenn nicht wegen ihres 
Nutzens, doch wegen der Erinnerung, die fie zurücklaſſen. 

Der Unterſchied nun des Datums des letzteren, eine Kopie 
des Beſtallungsdekretes, und des erſteren iſt keineswegs gleich⸗ 
giltig. Denn beträgt derſelbe nicht fünfzehn Jahre, ſo iſt der 
enthobene Beamte cesante sin *) cesantia; überſchreitet er dieſe 
Zahl von Jahren, cesante cout) cesantia. Um dies zu ver⸗ 
ſtehen, bemerkt man, daß <cesantia erſtens und urſprünglich den 
Stand des cesante oder Beamten außer Dienſt bedeutet, zwei⸗ 
tens den dem Ceſanten nach Jahren und Rang ausgeſetzten 


Gehalt. 


Die erſte Urſache der Ceſantia iſt jene Eigenſchaft der Ma⸗ 


terie, welche man „Undurchdringlichkeit“ nennt. Jeder Leſer weiß, 


daß vermöge deſſelben zwei Körper zu gleicher Zeit dieſelbe Stelle 
im Raum nicht einehmen können, alſo daß, wenn der Körper B 
an die Stelle des A treten will, er letzteren aus ſeiner Stelle 
verdrängen muß. Nun bedenke der geneigte Leſer, wie viele 
Gründe auf der Welt möglich ſind, um einen Menſchen von 
der Stelle zu ſchaſſen, die er einnimmt, und er kennt eben fo 
viele, die eine Cenſantia bewirken. Obgleich alle ſolche Gründe 
für gut und richtig gelten, ſo gibt es doch zwei, welche vorzüglich 
und meiſtens auf die genannte Weiſe wirken. i 

1 Erſtens die gänzliche Aufhebung eines Amtes. Dies iſt ein 
anſtändiger Grund, gegen den ſich nichts einwenden läßt, da er 

*) mit, **) ohne. f 


1860. 


5% Saut ganz Grophritaunien und Irland nimmt Beſtellungen entgegen die deutſche Buchhandlung von Srauz Thin u, 8 Brook Street Grosvenor Square, Condon, W. und 32 princess Street, Mancheſter. 


Preis pro Quartal 1 . 15 Fel auswärts 1 20 Sr. 
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Juſerate nehmen an: in Berlin: A. Retemeyer, Alexandrinenſtr. 40; 
u Leipzig: Heinrich Hühner; in Altona Haaſenſtein & Vogler. 
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füllen, als Napoleon es kann und will, und zugleich die ſchlauen 
Pläne des Imperators zu Schanden zu machen. Das Schlimmſte 
aber iſt, daß trotz allen guten Willens, den wir bei unſerer Re⸗ 
gierung ſo gern anerkennen, daß trotz der trefflichen Haltung, die 
fie in den wichtigſten Angelegenheiten des Vaterlandes dem Bun⸗ 
destage gegenüber jetzt einnimmt, ſie doch nicht zu dem Entſchluſſe 
kommen kann, die inneren Hinderniſſe hinwegzuräumen, welche es 
ihr völlig unmöglich machen, diejenigen Reformen durchzuführen, 
ohne die ſie in den Augen des deutſchen Volkes nie würdig er⸗ 
ſcheinen, mithin auch niemals die Macht erlangen wird, an der 
Spitze dieſes Volkes diejenige Stellung in Europa einzunehmen, 
deren Preußen ſchlechterdings bedarf, wenn es ſeine eigene, und 
wenn es die Zukunft des deutſchen Vaterlandes gegen die von 
allen Seiten, insbeſondere aber von Frankreich her uns drohens 
den Gefahren ſicher ſiellen will. 

Die beiden Hin: srniffe ſind das Herrenhaus, das gänzlich 
umgeſtaltet, und das Unterrichtsminiſterium, das durch ein ande: 
res erſetzt werden muß. 


Deutſchlan d. 

B. C. Berlin, den 27. Januar. In der geſtrigen Soiree 
beim Prinz⸗Regenten waren faſt 1200 Perſonen im Palais Sr. 
Königl. Hoheit vereinigt. Außer den fürſtlichen Herrſchaften be⸗ 
ſtand die glänzende Geſellſchaft aus den Staatsminiſtern, der Ge⸗ 
neralität, den Landtags⸗ Mitgliedern, dem diplomatiſchen Corps, 
vielen hochgeſtellten Beamten, zahlreichen Vertretern der Wiſſen⸗ 
ſchaft und Kunſt, ſowie aus einer großen Anzahl von Offizieren 
der hieſigen und der Potsdamer Garniſon. Das Concert begann 
um 9 Uhr und dauerte bis Mitternacht. In nächſter Woche ſoll 
im Palais des Prinz⸗Regenten eine ähnliche Spiree ſtattfinden. 
Bälle werden in dieſem Winter bei Hofe nicht veranſtaltet. 

Die kürzlich in Neapel entſtandene Miniſterkriſis wird hier 
vielfach als ein bedenkliches Zeichen von Uneinigkeit angeſehen. 
Gleichzeitig findet man in derſelben den Beweis einer Unſicher⸗ 
heit, welche bei der jetzigen Kriſis doppelt gefährlich erſcheint. 
Schon das dabei zu Tage tretende Schwanken deutet keinesweges 
auf das Vorhandenſein feſter Entſchlüſſe. Um ſo weniger ſcheinen 
Bürgichaften dafür gegeben zu fein, daß ſolche Entſchlüſſe bei 
den Organen, auf deren unbedingte Hingebung der junge König 
rechnen muß, eine bereitwillige Aufnahme und die nöthige that» 
kräftige Unterſtützung finden. Eine revolutionaire Erhebung im 
eigenen Lande ſoll man in Neapel nicht beſorgen. Bis jetzt Ahnen 
dort in dieſer Hinſicht keine bedrohlichen Symptome vorliegen. 

Im Abgeordnetenhauſe ſteht eine beſondere Kundgebung in 
Betreff der deutſchen Frage nicht zu erwarten. Dagegen gewinnt 
es an Wahrſcheinlichkeit, daß von einem großen Theile der libe⸗ 
ralen Partei Anlaß genommen werden dürfte, mehrere dieſe An⸗ 
gelegenheit betreffende Petitionen der Staatsregierung zur Erwä⸗ 
gung zu überweiſen. g 5 

C. S. Berlin, 27. Januar. Die Ungewißheit, ob der Zu⸗ 
ſammentritt des Congreſſes noch ermöglicht werden würde, darf 
nun als gehoben angeſehen werden, indem wie wir glaubwürdig 
vernehmen, aus Paris die vertrauliche Mittheilung hier 
eingegangen iſt, daß der Kaiſer Napoleon ſelbſt nicht 
mehr den Congreß zur Regelung der italieniſchen An⸗ 
gelegenheiten für nothwendig erachte. 

In diplomatiſchen Kreiſen iſt die Annahme verbreitet, daß 
eine große Anzahl deutſcher Staaten über vie preußiſchen Anträge 
in Betreff der Bundeskriegsverfaſſungs⸗Reform ſich ungünſtig 
geäußert habe. Oeſterreich namentlich ſoll ſich für den ein heitli⸗ 
chen Oberbefehl der Bundesarmee ausgeſprochen haben. 

Die von der Kreuzzeitung geſtern Abend gebrachte Mitthei⸗ 
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zum angeblichen Zwecke immer die Oekonomie hat, wenn auch in 
der Wirklichkeit das Gegentheil daraus erfolgen ſollte. Wenn ein 
Amt aufgehoben wird, ſo entſteht es wieder unter anderem Na⸗ 
men. Natürlich haben die im alten Amte Angeſtellten nicht das 
Recht, in das neue einzutreten. Wird nun eine einzelne Stelle 
aufgehoben, ſo wird gewöhnlich bald ihr Mangel fühlbar und 
dieſelbe daher wieder gegründet, wenn auch die Perſon nicht wie⸗ 
der eingeſetzt wird, welche ſie früher einnahm. Handelt es ſich um 
eine Umbildung, ſo ſagt man den früheren Beamten, es ſei keine 
Stelle frei, und zwar mit Recht, da die Lücken von Anderen aus⸗ 
gefüllt find: Freilich geſchieht in ſolchen Fällen dem Ceſanten die 
Gnade, daß er, um auf eine Penſion Anſpruch zu machen, nur 
zwölf Dienſtjahre ſtatt fünfzehn zählen muß. Auch muß man dem 
Miniſter die Gerechtigkeit widerfahren laſſen, daß er nie unter⸗ 
läßt, in das Dekret zu ſetzen: „Man wird die Dienſte des Be⸗ 
treffenden berückſichtigen, um ihn ſeinen Verdienſten und Eigen⸗ 
ſchaften gemäß zu verwenden“; was jedenfalls ein guter Hoftroſt 
iſt für einen armen Teufel, der die Bedeutung eines ſolchen Aus⸗ 
druckes nicht kenut. a 

Zweitens iſt die Ceſantia Folge politiſcher Geſinnungen. 
Dieſe iſt der bequemſte Grund, der am nächſten liegt und die 
größte Elaſticität beſitzt, da er alles nur Mögliche begreifen kann. 
In der That iſt er auch der häufigſte. Vom wahnſinnigſten Car⸗ 
liſten bis zum wüthendſten Republikaner giebt es keine politiſche 
Farbe, die ſich nicht dazu eignete, einen Ceſanten zu bilden. Alle, 
bald einzeln, bald insgeſammt, haben ſchon das ungeheure Pan⸗ 
theon bevölkert, das dieſer Klaſſe des Volkes beſtimmt iſt. Dazu 
haben manche Miniſter ihr redlich Theil beigetragen. 
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lung über das bereits im October zwiſchen Frankreich und Sar⸗ 
dinien wegen der Ceſſion Savoyens und Nizzas getroffene 
Uebereinkommen, haben wir an maßgebendem Orte nicht beſtäti⸗ 
gen hören. Wir wollen im Uebrigen diefer Nachricht gegenüber 
darauf aufmerkſam machen, daß, wenn Kaiſer Napoleon dem Ca⸗ 
binet von St. James über ſeine Pläne, Savoyen und Nizza zu 
erwerben, Mittheilungen zugehen ließ, jedenfalls Verhandlungen 
mit Sardinien gepflogen und zum Abſchluß gebracht ſein müßten. 
Indeſſen glauben wir nicht, daß Sardinien die Ceſſion vollziehen 
wird, ſo 17 Oeſterreich ſich noch im Beſitze Venedigs befindet. 

— Gegenüber den ungenauen Nachrichten, welche die Neue 
Hannäperice Zeitung“ aus Frankſunt a. W. über die un Folge 


der noͤlen Armeeſorſtation eintestende Verſtärkung der am Rhein 
im Bereiche des achten er 5 han Infanterſe ſich 
ſchreiben läßt, bemerken wir, daß dieſe Vetſtärkung im Ganzen 


23 Bataillone beträgt, nämlich 12 Bataillene an Stelle der bis- 


herigen 4 Provinzial ⸗Landwehr ⸗ Regimenter 2. Aufgebots, 
(driltes) Bataillon des bisherigen 8. Reſerveregiments (40.), 3 
Bataillone des 4. Garde⸗Landwehrregiments und 7 (dritte) Ba⸗ 
taillone der erſten ſieben Reſerveregimenter (33—39.) 

— Der Abgeordnete zur hannoverſchen Ständeverſammlung 
Hr. v. Bennigſen ift heute hier eingetroffen und wird, wie wir 
hören, einige Tage in Berlin verweilen. 

München, 23. Jan. Als ſicher kann ich melden, daß von 
hier bereits an den diesſeitigen Bundestags⸗Geſandten und an den 
Bevollmächtigten bei der Bundes. Militär ⸗Commiſſion die Wei⸗ 
fung ergangen iſt, den Vorſchlägen Preußens bezüglich der Re⸗ 
form der Bun des⸗Kriegsverfaſſung mit aller Entſchieden⸗ 
heit entgegenzutreten, bio 15 i 
D ici En and e e 

en London, 25. Januar. Die engliſche Thronrede wird 
im Allgemeinen ſehr günſtig beſprochen. Auch auf die „Times“ hat 
ſie einen guten Eindruck gemacht; ſie wünſcht dem Lande zu dieſer 
Rede Glück. Kein deutlicheres Beiſpiel — ſagt ſie — für die 
Stärke, welche ein gerechtes und uneigennütziges Verhalten ver⸗ 
leiht, läßt ſich anführen, als vie Stellung, welche Eugland durch 
fein Benehmen während der letzten ſechs Monate erreicht hat. 
Ohne ſich irgrudwie am Kriege zu betheiligen, ja ſelbſt ohne de⸗ 
nen, welche unnöthiger Weiſe den öffentlichen Frieden ſtörten, 
feine Vorwürfe zu erſparen, hat England geſeheu, wie ſeine Po⸗ 
litik von dem angenommen wurde, welcher die Hauptrolle in dem 
europäiſchen Drama ſpielt, während die Italiener mit Freuden 
einräumen, daß fie in England ihren ehrlichſten und ſtandhafteſten 
Vertheidiger gefunden haben. Die Königin von England hat oft 
von ſtaatswirthſchaftlichen, von ir pe eigenen Legislatur anzu⸗ 
nehmenden Neuerungen zu ihrem Parlament geſprbchen. Allein 
dies iſt das erſte Mal, daß Ihre Majeſtät im Stande geweſen 
iſt, anzukündigen, daß, ſobald noch immer furchtbare Vorurtheile 
überwunden ünd votübergehende Schwierigkeiten befeitigt find, 
eine der erſten Nationen der Erde dem Belſpiele Englands fol⸗ 


den wer ne een ö 
London, 26. Januar. (H. N.) Lord Normanby zeigte in 
der Anfigen Sitzung des Oberhauſes an, er werde morgen die 
Regierung wegen der Vereinigung Savoyens und Nizzas mit 
Frankreich interpelliren. D 

Der „Times“ zufolge wird die Regierung eine Verminde 
rung des Beſtandes der Miliz eiutreten laſſen. 8 
A e e 


5 


Paxis, 25. Jan. Der Kaiſer hat einen, eigenhändigen 
Brief, an Herin Baxoche geſchrieben, um ihm für die 5 
Durchführung der Handelsvertrags⸗Angelegenheit während ‚feiner 
kurzen interimiſtiſchen Thätigkeit im auswärtigen Amte zu danken, 
Die Unzufriedenheit ſteigt in den Nord Departements, wiewohl 
es nech nicht zu ernſten Auftritten gekommen zu ſein ſcheint. Ueber 
die Vorfälle in Lille hat man keine weiteren Nachrichten. In 
den ſüplichen und weſtlichen Departements verhält man ſich ruhiger; 
an ſehr vielen Plätzen, wie in Marſeille, Bayonne, Bordeaux, 
Montpellier, ſpricht ſich die unumwundene Anerkennung. der von 
dem Kaiſer aufgeſtellten Prinzipien in mannigfachen Demonſtra⸗ 
tionen und Adreſſen aus. Dies erklärt ſich auf die natürlichſte 
Weiſe durch den dort vorherrſchenden Ackerbau und Handel. — 
Die „Patrie“ erklärt die Nachricht, daß Marſchall Vaillant ven 
Italien nach Frankreich zurückkehren werde, für falſch. — Thou⸗ 
venel hat geſtern das Portefeuille der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten übernommen und dem Kaiſer den Eid geleiſtet. Im 
Moniteur“ iſt es heute officiell zu leſen. Sein Cabinetschef iſt 
erthem. i 1 
Die Kriegsverwaltung läßt eine große Anzahl von Pferden 
in Algerien und Tunis aufkaufen. g 
90 Atalien. f 

— Die „Gazette de Savoie“ entnimmt dem Briefe eines 
hohen Offiziers, daß die piemonteſiſche Regierung, einſchließlich 
der lombardiſchen Soldaten, welche Oeſterreich entlaſſen mußte, 
über eine Armee von 130,000 Mann verfügen kann. Rechnet 
man das Contingent der nächſten Aushebung von 1860 hinzu, 
222 —— —————— nn nn nn nn nn ng 


So lömmt es, daß die Zahl der Ceſanten in Spanien er⸗ 
ſtaunlich zugenommen hat und das ganze Land von denſelben 
wimmelt. Allenthalben ſieht man Ceſanten von allen Farben und 
von jedem Alter. . 

Die Spezies hat unendlich viele Varietäten. Die voruehm⸗ 
ſten aber ſind folgende: der vermögliche, der geſchäftige oder 
induſtriöſe Ceſante, der Literat, der Oekonom, der Bettler und 
der Revolutionär. 11115 3 ' 

Der „vermögliche Ceſante“ beſitzt fo viel ererbtes oder er⸗ 
worbenes (das Wie kommt hier nicht in Frage) Vermögen, daß 
er, um mehr oder minder anſtändig zu leben, weder den Gehalt 
feines Amtes, noch ſeine Penſiou braucht, die ihm ohnedies un⸗ 
regelmäßig bezahlt wird. Dieſer Ceſante bewahrt ein gutes Aus⸗ 
ſehen; ſein körperlicher Umfang hat ſich nicht merklich vermindert, 
ſeine Kleidung iſt anſtändig, ſeine Wohnung geſchmackvoll. 

Doch für den aufmerkſamen gründlichen Beobachter iſt nicht 
alles Gold, was glänzt. Spuren des Verfalles ſind ſchon an 
dieſem Ceſanten unverkennbar. Seine Kleidung iſt immer ge⸗ 
ſchmackvoll, wo möglich noch mehr als früher, folgt aber nicht mehr 
ſo ſehr dem Wechſel der Moden, wird alt, die Nähte werden 
weißlich, der Glanz des Stoffes ſoll ſich durch vieles Bürſten 
erhalten. gs sd ! 

Dieſe und ähnliche Entbehrungen, wenn ſie auch nicht nöthi⸗ 
gen, mit Mühe und Arbeit ſeinen Unterhalt zu ſuchen, nähren 
und ſchüren den Aerger und Zorn des Ceſanten; und da er den 
lieben langen Tag mit reinem Nichtsthun umbringt, ſo macht er 
feinem Unmuth dadurch Luft, daß er über die Miniſter ſchimpft. 


Er lieſt nur die Blätter der Oppoſition und läßt ſich von den 


Aüdienz des Herzogs von Grammonk ſagte er dieſem ſcherzend: 


die größten Unzuträglichkeiten hat. — Angeſichts des ſo dringen⸗ 


welches bel ga und neue Previnze 5 
liefert, jo ſlellt ſich ein En et 
die Freiwilligen, heraus. 

— Die „Gazetta di Milano“ vom 22. Jan meldet: „Die 
Ereigniſſe verfolgen ihren Lauf. Oeſterreich, welches auf dem 
Punkte ſteht, das Venetianiſche zu verlieren, erneuert ſeine will⸗ 
kürlichen Verhaftungen. Francesco Baldiſſerollo, ehemaliger Kriegs⸗ 
Miniſter zur Zeit der venetianiſchen Republik, und welcher mit 
Raphael Sonzogno zu Joſephſtadt im Gefängniß war, iſt neuer⸗ 
dings wieder den der Polizei eingekerkert worden, ebenſo wie Herr 
Tracener und ſteben Andere, deren Namen man noch nicht keunt. 
Mehrere Benetlaner, darunter ehemalige Gefangene von Joſeph⸗ 
ſtadt, konnten nur wie durch ein Wunder aus Venedig entkommen 
und trafen vorgeſtern hier, in Mailand, ein. Andere werden heute 
erwartet“. N N TEE I Wie 
Rom, den 21. Januar. (K. Z.) Der heilige Vater war 


000 Mann jährlich 
5,000 Mann, ohne 


in letzter Zeit wiederholt von leichter Unpäßlichkeit befallen. Wie 
früher, ſo ſuchten ihn General Goyon und Herzog v. Grammont 
auch diesmal zur Conſultation franzöſiſcher Aerzte, jedoch verge- 


bens, zu beſtimmen. Er wies das Anſinnen mit dem Bemerken 
zurück, das Unwohlſein ſei zu unerheblich, um franzöſiſche Gene⸗ 
ral⸗Stabsärzte deshalb zu bemühen, und hielt ſich vielmehr an 
die Doctoren Carpi, Conſtantini und Alertz. In der nächſten 


„Sie ſehen, ich wußte auch diesmal, was es mit meinem Krän⸗ 
keln auf ſich hatte. „%% e cu arm) Wenig i: 

Die päpſtlichen Truppen flößen dem Cardinal Antonelli 
fo wenig Vertrauen ein, daß fie täglich die Garniſon wechſeln 
müſſen, da Abfall und Ausreißerei unter denſelben an der Tages⸗ 
ordnung ſind. Bis zum 19. Januar waren in Ancona 4000 ver⸗ 
kappte öſterreichiſche Soldaten gusgeſchiſſt und in päpſtliche Uni⸗ 
formen geſteckt worden. Die päpſtlichen Streitkräſte, mit denen 
Antonelli einen Handſtreich gegen die Romagna beabſichtigen ſoll, 
wie wenigſtens in Rom noch immer geglaubt wird, ſtehen gegen⸗ 
wärtig in Ancona, Peſaro, Macerata, Urbino und Perugia. In 
Perugia ſteben 4000 Schweizer, ebenſo 4000 „ Deutſche“ in 
Macerata, 2000 „Papalini“ in Ancona, 1000 in Urbino und 
1000 in Peſaro. In Rom ſtehen nur einige päpſtliche Dra⸗ 
Soner, nun ett n Fortſetzung in der Beilage, 


Danzig, den 28. Januar.“ W nei 

* Das hieſige Comité für Gründung des neuen Creditvereins 

der ‚bäuerlichen Grundbeſitzer in Weſtpreußen hat bisher von dem 
Königl. Miniſterio des Innern auf den Antrag; vom 12. Febr. 
1859 und das wiederholte Vorſtellen vom 12. Dezbr. pr. keinen 
Beſcheid erhalten. Wie verlautet, will der Herr Miniſter erſt ver⸗ 
ſuchen, die weſipreuß⸗ Landſchaft zur Aufnahme der Ruſlicalbeſitzer 
in den altlandſchaftlichen Creditverband zu bewegen Bis jetzt ſoll 
aber der General- Landſchafts⸗ Direction zu Marienwerder keine 
Zuſchriſt in dieſer Sache zugegangen ſein. Dieſes Verfahren it 
zwecklos, da die Ruſtjcalen die Stiefkindſchaft, bei der Landſchaft 
und deren Targrundſätze nicht annehmen können, ſelbſt eine ad⸗ 
miniſtrative Leitung des Ruſticalvereing durch die alte Landſchaſt 


den Bedürfniſſes eines Realcreditinſtitutes für die Nufticalbefiger 
iſt dieſe Verſchleppung der Sache ins Unenkliche und Zweckloſe 
von den größten Nachtheilen für die Provinz und ein neuer Be⸗ 
lag für die unrichtige Behandlung des Conceſſionsweſens. 

Zur Unterzeichnung einer Eingabe an das Haus der Abgeordne⸗ 
ten ladet der Vorſtand der biefigen eh eig en emeinde auf Mitt 
woch den 1. Februar c. die Mitglieder derſelben zu einer Verſammlung 
im Gewerbe uſe ein. 1 3 1 „nun J * 154 51157 
: Der landwirthſchaftliche Verein des hieſigen Landkreiſes verſam⸗ 
melt ſich Freitag den 3. Februar c. in Prauſt. I 
Nach einer Bekanntmachung der Vor 15 iſt die Correſpondenz 
und die Vertretung des hieſigen ſtädtiſchen Lazareths in ärztlicher 
5 für das laufende Jahr auf den Oberarzt des Lazareths, Herrn 
Pr. Stich. 950 Enge ird dag Biektaprine A 125 Sri 1 

In Folge höherer Anordnung wird das diesjährige Kreis⸗Erſatz⸗ 
Geſchaft ſchon am 20. Februar c. beginnen und fel Ferelts om . Matz 
zu Ende gebracht ſein. 175 1 | 1230 f 

Das Landwehr⸗Infantexie⸗Stammbataillon wird binnen Kurzem 
den bisherigen Garniſonsort Ortelsburg verlaſſen und nach Raſtatt 
verſetzt werden; die definitive Entſcheidung iſt bereits erfolgt und wird 
ar der von der Einwohnerſchaft ſehr ungern geſehn wird, 

ich et. J ‚nasına 875 Denn 

Daurch den Stationsvorſtand des Bahnhofs Schlobitten wur⸗ 
den dieſer Tage die Ueberſchußgelder an die Fanal nach Bromberg 
geſandt, worunter dort ein Zweithalerſtück gefunden wurde, das auf äus 
ßerſt geſchickte Weiſe gefälſcht war. Von einen ächten Stücke waren die 
Wappen: und die Bildſeite vermittelſt einer feinen Säge abgetrennt und 
der Rand durch eine Blechzinkmaſſe mit dem Motto: „Gott mit uns“ 
eingeſchloſſen. Die Mitte des geſalſchten Geldſtücks bildete eine Com; 
poſition von Zink und Meſſing. Die Unterſcheidung von der ächten 
Münze iſt ſehr ſchwierig. $ 2 2 

(Theater.) Frau Bethge⸗Truhn beſchloß geſtern 
ihr Gaſtſpiel an unſerer Bühne mit der Jeanne d' Are in der 
Schillerſchen Tragzrie und documentirte damit wieder ihre be⸗ 
deutende Befähigung für das Heroiſche aufs glänzendſte. Schon 
im Vorſpiel machte ſie durch das eindringliche und impo⸗ 
nirende Pathos ihrer Deklamation, unterſtützt durch die herrliche 
—ͤ— —-— . —.—. ꝓñhſcd—. —— 


Schmähungen einlullen, welche dieſe an ihre Gegner verſchwenden⸗ 
Er ſucht überall Neuigkeiten, trägt ſie überall hin und erfindet im 
Nothfalle felbſt welche. Kurz, wenn der vermögliche Ceſante nicht 
Theil nimmt an Verſchwörungen, nicht offen und geradezu der 
Regierung entgegen arbeitet, ſo untergräbt er am meiſten ihr An⸗ 
ſehen durch ſeine Schwätzereien. 1210171 

Der geſchäftige oder induſtriöſe Ceſante hat kein Vermögen, 
aber einen lebhaften Unternehmungsgeiſt. Statt durch das Un⸗ 
glück ſich beugen = laſſen, macht er aus der Noth eine Tugend, 
ſucht eifrig nach Mitteln, zu erſetzen was er verloren und gewinnt 
oft wieder mit Zinſen. Seine erſte Sorge ift, zu derhüten, daß 
man ſeinen früheren Glanz im Geringſten ſich trüben ſehe, ja er 
ſucht denſelben vielmehr zu erhöhen, um ſeinen Feinden zu trotzen. 
Seine Rührigkeit während feiner Amtsverwaltung hat ihm zahl⸗ 
reiche und nützliche Verbindungen erworben. Bald wird er Ge⸗ 
ſchäftsagent, wozu ihm ſeine bureaukratiſchen Kenntniſſe feiner 
noch im Anite befindlichen Freunde und die Kanzleidiener behilf⸗ 
lich ſind, die ihn immer achten und ihm dienen, in der Erwar⸗ 
tung, er könne wieder in ſeine Stelle treten; bald verwaltet er 
die Güter eines Gtanden oder reichen Gutsbeſitzers; bald über 
trägt ihm ein Kaufmann die Leitung aller ſeiner Geſchäfte, bald 
ſchleicht er ſich in die Börſe, beobachtet das Steigen und Fallen 
der Fonds, befreundet ſich mit Spekulanten und Agenten, wagt 
vorſichtig und geſchickt einige Geſchäfte und zieht am Ende des 
Jahres einen anſtändigen Gewinn. Sein Aeußeres iſt glänzend, 
ohne eine Spur daß er herabgekommen; er macht Ausgaben, tri⸗ 
umphirt, beluſtigt ſich und geht mit höhniſchem Stolze an feinem 
Nachfolger vorbei. Er ißt im Kaſino, fährt immer in eigener oder 


Erſcheinung, den lebhafteſten Eindruck und errang ſich ſtürmiſchen 
Beifall. Die äußerlichen Schwierigkeiten der Rolle und des 
Stückes ſind ſo bedeutend, daß ſie im Verlauf auch nicht ohne 
beeinträchtigenden Einfluß auf die Darſtellung ſein konnten. Bei 
der Art und Weiſe, wie heutzutage Stücke ſcenirt und probirt 
werden, können derartige kurze Schlachtſcenen, Verwandelungen, 
Züge u. ſ. w. nur ſtörend wirken und unterbrachen auch geſtern 
allzu häufig die Handlung durch eine nicht ganz orts⸗ u. zeitgemäße 


Heiterkeit. Unſre heutigen Truppen ſind nicht geübt in den Waffen 


des Mittelalters, und wir müſſen hiernach annehmen, daß der 
edle Talbot weniger dem Schwert des Feindes als ſeine 


Bemübungen als Regiſſeur erlegen. Demungeachtet 


hatte 
ſtellung der Bethge T. viele Momente, 
in de Kr, zu m 6 die gelöſte a 
horſa zu feſſ Mm vermochte. Der große Monoleg im 4. 

war reich an ſchönen Zügen und je verſtändig int ugvruck ge- 


balten, und eben rade ge in een enen 
Thurm) die Macht ihres gewaltigen Sprachorgaus geltend zu 
2 hy‘ 8 


machen. © N di 
Das Publikum war gegen die gaſtirende Künſtlerin ſehr frei⸗ 
ebig in Beifallsbezeigungen jeder Art und wir dürfen uns freuen, 
ul derſelben ein Talent kennen gelernt zu haben, das, bei fortge- 
ſetztem fleißigen Studium und angeſtrengter Uebung ihrer ſchönen 
Naturgaben, das künſtleriſche Ziel, dem fie mit Eiſer nachſtrebt, 
bald und noch in der Fülle ihrer Zugendkraft erreichen wird, 
Das Königl. Polizei⸗Präſidium dringt wiederholt auf reg 
ßige Nala e e 0 Nach 52 a S 
b Sommer vo im Wi } 
feige fel. Gegen ole Seiten ad eee 
Koen on 15 18 110 die unterbliebene Aland 40 Verein 
oſten ohne Weiteres gusgeführt x iſt. 
Zeichen 300 Mangel n Orkan ne Aue Se er 
wendige Erfüllung e ichten noch immer durch unnach⸗ 
ſichtliche Strenge und ſchärfſte Auſſicht erzwungen werden muß, ſtatt 
durch das bereitwillige Entgegenkommen und den guten Willen der 
geſammten Einwohnerſchaft ohne Mahnung vor ſich zu gehen. 
„Das Muſikcorps des in Bromberg garniſonirenden 14. Infan⸗ 


ER 


terie⸗Regiments iſt auf 14 nach Graudenz kommandirt worden, 
Wb en daſelbſt ſtehenpen . Na Negimentz Wente 
zu thun. a 

* 


(Schwuürgerichts⸗Sitzung am 27, Yan.) In der Anklage 
wider den Einwohner Joſep ee a ne — name 
rer Körperverletzung eines Menſchen, die den Tod zur Folge gehabt 
hat, wurde der Angeklagte von den Geſchworenen für ſchuldig unter 
mildernden Umſtänden exkannt rb dem Gerichtshofe deshalb zu 
eilt, \ g 5 

an.) Ver Arbeiter Carl Müller war wegen 


bee Gefängnißſtrafe verur f 

e g ier abls im Nadia angekt Gef 
weren Diebſtahls im Rucfalle angeklagt, wurde von den Geſchwore⸗ 
nen für ſchuldig unter mildernden Umſtänden befunden und Ve, 
naten Gefängniß und Stellung unter Poltzei⸗Aufſicht für vie Dauer 
eines Naben verurtheilt. — Gegen den wegen Ur Nai WEL g an⸗ 
anlagen ond Sc el Das Gier ber Beſchwefenen 
ebenfalls auf Schuldig unter mildernden Umſtänden „was ſeine Verur⸗ 
— 4 Monaten Gefängniß, 20 Thlr. Geld: event. 14 Tage wei⸗ 
155 a lade N Unterſagung der bürgerlichen Ehrenrechte auf 
r zur Fo alte. - 3 Zulu ichn Aim 52 
*Die erſte is En BE diefem Jahre, in nfeter Provinz 


aber nicht TE d. M. ſtatt; die mit derſelben in Ver: 


bindung ſtehende Mondfinſterniß tritt am 7. Februat c. ein und wird 
auch bei uns an dieſem Tage von 23 bis 5 Uhr Morgens beobachtet 
werd 0 1757 


ect über vie Weichſel) Den 28. Januar: 
Zywiſchen Aeresvel⸗ El, zu 5 aber dee Zum 
Te i n⸗Graudenz zu 


e. * II 118 
Warlubien zu Fuß auf Brettern über die Eis⸗ 
Innen. decke bei 1 1 


RT Tage. BT en e 
‚Ger mak: Mertentrerber u Fuß auf Brettern über die 
3 TE decke bei Tag und Nac u een 
Bei Thorn geſchieht der Uebergang mittelſt Spitzprähmen. Eis⸗ 
gang unbedeutend (ſiehe „Thorn“ )). e = 
In Elbing lief am 27. Januar Nachmittags 3 Uhr in Veis 
ſein einer groben Zuſchauermenge das W . 0 0 
auf der Werfte der Herren Gebrüder Mitzlaff vom Stapel. — Die 
erren v. Forkenbeg, Phillips, Schwedt, Büttner und J. 
Rieſen fordern im „N. E. A.“ die Mitglieder des „Deutſchen Na⸗ 
de be en 0 deen in l und Umgegend, 
welche demſelben noch beitreten wollen, zu einer V 
30, Januar c. auf. Ain ws wi ER pm 
Thorn, 27. Jauuar. In Folge der geflörten Com⸗ 
municntion über die Weichſel bei Culm gehen ſämmiliche Poſt⸗ 
ſachen und Paſſagiere von und nach Culm ſeit drei Tagen Über 
unſern Ort nach und von Bromberg. 
Bei uns iſt der Eisgaug von ſchwachen, ſchaumartigen Schollen 
unbedeutend; Trajekt müttelſt Spitzprähmen. In Warf chau iſt 
das Waſſer um 9 Zoll und hier um 2 Zoll geſtiegen. 

I Das Comilé für die Eiſenbahn Thorn Königsberg 
hat durch Circulair vom 23. d. die Weſtpreußiſchen Intereſſenten 
zu einer Verſammlung in Brieſen eingeladen. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtehen folgende Anträge des Comité's, welche der Vers 
ſammlung zur Beſchlußnahme unterbreitet werden: 

1) Der 7 Eiſenbahn Thorn⸗Köni aber iſt ein dringendes 
Bedürfniß. 2) Die Förderung dieſcs Unternehmens liegt im Intereſſe 
der Bahnkreiſe eben jo ſehr wie im allgemeinen Staats ⸗Intereſſe. 50 
Im allgemeinen Staats⸗Intereſſe ſowie in dem beſondern unſerer Pro⸗ 
vinz hält die Verſammlung es für zweckmäßig, daß der Staat eine 
Zins Garantie für die zur Bahn 3 Kapitalien übernehme, 
und überläßt dem Comité dieſerhalb, zur geeigneten Zeit das Erforvers 
liche zu thun. 4) Es iſt nothwendig, daß die zu den Vorarbeiten erfor⸗ 


fremder Kutſche, beſucht alle Abende das Theater, ſchimpft auf 
die Regierung blos aus Gewohnheit und geſchieht es im Verlaufe 
der Zeit, daß eine Unternehmung einmal fehl ſchlägt und er in 
Folge deſſen ſich und ſeine Habe vor ſeinen Gläubigern flüchtet, 
oder daß er ein hübſches Glück macht, ſo lebt er unabhängig und 
vergißt Regierung, Politik und ſogar, daß es Aemter auf der 
Welt giebt. ’ ie mathe an 110 
Der „Literat“ iſt eine ſeltene Varietät der „Ceſante“. Da 
weder poetiſches Talent noch große Gelehrſamkeit zu Stellen ver⸗ 
helfen, fo giebt es auch nicht Viele, die, außer Dienft 99 1 ihre 
neue Exiſtenz auf literariſche Beſchäfligungen gründen können. 
Doch ziehen viele junge Männer nach dem Abgange von der Uni⸗ 
verſität den Staatsdienſt der Praxis ihres Faches vor, ſo daß es 
auf den Kanzleien ſehr viele Advokaten und nicht wenige Aerzte 
giebt. Manche kehren in ihre frühere Bahn zurück, bisweilen zu 
ihrem großen Nutzen; die aber am wenigſten gewandt darin find 
und eine Luſt an der Führung der Feder gewonnen, halten es für 
erſprießlicher, als Publiziſten aufzutreten. 
Die ſchriftſtellernden Ceſanten find für die Regierung ein 
Schaden und Unglück. Unter ihnen befinden ſich ihre heftigſten 
und furchtbarſten Feinde. Der Zorn der Schriftſteller war von 
je der erbittertſie. Wie nun, wenn mit dem gewöhnlichen Grimm 
Rache ſich verbindet? Der Ceſante ergreift die Waffe, die der 
Regierung am meiſten ſchadet, eine Zeitſchrift. Alle Morgen 
ſchleudert er gegen die Macht ein paar Artikelchen, die das Him⸗ 
melreich ſelbſt in Brand ſtecken könnten und den unglücklichen Mi⸗ 
niſter nicht ruhig eſſen noch ſchlafen laſſen. Der größte Theil der 
Oppoſitſonsſchriftſteller ſind Ceſanten. Sie halten fi‘ für dig 


etrage von etwa 15,000 von den betheiligten 
werden, und zwar 1000 fu de N 
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ſonders 7 unter 4 und 5 zum Beſch 


öthig Information ertheilen ſollen. . 
Memel, den 26. Januar. Die hauptſächlichſten Ver⸗ 
en am hieſigen Orte beſtehen, trotz der fo zahlreichen ärme⸗ 


1 


fe, meiſt nur aus geringen Diebſtählen, in letzter Zeit 


och zwei Verbrechen größerer Bedeutung vorgekommen. 


en 
ind jed 
In der . des Oſtſeeſtrandes wurde ein in Lumpen ge⸗ 


hülltes todtes Kind vorgefunden, welches nach der gerichtlich an. 
geordneten Obduktion ein 8 bis 10, Tage alter lebenefähiger 
Knabe iſt, und vor einigen Abenden wurde ein Jude, welcher nach 
gemachten Einkäufen wirder nach Rußland zurückkehren wollte, 
vor der Stadt in der Nähe einer faſt nur von Arbeitern und 
Matroſen bewohnten Vorſtadt von mehreren Männern überfallen 
und der Wagen deſſelben ausgeplündert. Die Ermittelung beider 
Verbrechen beſche 

Obgleich das Eis des kuriſchen Haſfs durch das N 
Thauwetter mürbe geworden war, hat dennoch ein junger Wirth⸗ 
fate. Ed c Ren in der Nähe Memele belegen 0 


rung, ungefähr 8 Meilen von hier wohnhaſten Eltern eine Be⸗ 
ſuchsxeiſe auf Schlittſchuhen zu unternehmen, Derſelbe iſt aber 
dort nicht angekommen, daher nur anzunehmen, daß ex bei feiner 
Fahrt verunglückt iſt. euerem 
„„ Fortſetzung in der Beilage.) f 
Das ſtädtiſche Lazareth. 

J J Ion III. 110 \ 8 


41% 


＋ 
if + 


Dioaß die in der Einrichtung des ſtädtiſchen Lazareths herr⸗ 


ſcheuden Uebelſtände hauptſächlich in jüngſter Zeit grell hervorge⸗ 


treten ſind und ihre Beſeitigung immer dringender und unab⸗ 


weisbarer geworden iſt, liegt wohl nur in der ſeit Abgang 
des Dr. Wagner veränderten Stellung der Oberärzte. Früher 
halte die Anstalt nur einen Oberarzt, welchem auch in den Ver⸗ 
waltungs Angelegenheiten eine ausgedehntere Mitwirkung zuſtand. 
Er überwachte die Verwaltung in. Abweſenhe der Vorſteber 
Machte fc auch ſchon ramals die Folgen der-mangelhaften Ein⸗ 
richtungen des Yazareths fühlbar genung, um die Nothwendigkeit 
von Reformen erkennen zu laſſen, ſo konnten fie doch wenigſtens 
in manchen Dingen und namentlich da, wo ſie ſich unmittelbar 
bis auf die Arztliche Behandlung der Kranten erfiredten, durch 
die Bemühungen des ſtets anweſenden Oberarztes paralyſirt wer⸗ 
den. Mit der Anſtellung der beiden jetzigen Oberärzte der Anſtalt 
wurden die oberärztlichen Functionen durch eine beſondere Ans 
firuetten inſoweit beſchränkt, als ihnen die Einwirkung auf die 
i ogen würde. Es blieb ihnen nur das Recht, in 
e 

Vorſteher Co al gegenüber aus zuſprechen und zu motiviren. 

100 die Verwaltung auf dieſe Weiſe lediglich den Vor⸗ 
ſtehern anheimgegeben wurde, war ſie mehr noch als früher den 
üblen Einflüſſen offen, welche ſich, wie wir geſtern ausgeführt 
haben, als nothwendige Folge einer durch unbeſoldete Vorſteher, 
die zugleich Curatoren ſind, ausgeführten Verwaltung geltend 
machen mußten, wenn nicht etwa die den Vorſtehern untergebenen 
Verwaltungs-⸗Beamten der Anſtalt dieſe üblen Eiuflüſſe zu beſei⸗ 
tigen die Fhigkeit und die Macht hatten. — 
Wir müſſen beſlreiten, daß die erwähnten 

ul eder Macht beſitzen. 


rohe | 


ae? 1 
and e e 


* 


der Verwaltung der Materialien, des Juventars zc. abzuhelfen. 

Die actuel voni 5 

hauptſächlich folgende Functionen: 9 

„Alle nach Anweiſung der betreffenden Vorſteher an das 
azareth abzuliefernden Bau-, Brenn⸗ und Beleuchtungs⸗Ma⸗ 

ee 34, leb ie alle Naturalſen und Produkte für vie Küche, 

letztere in Gemeinſchaft mit der Speifeverwalterin, zu empfan⸗ 


Herren der n ſchreiben nicht ſowohl, um Reichthümer zu 
erwerben, als um Macht, Ehre und Ruhm zu erringen. Vis⸗ 
weilen find unter ihnen kräftige Staatsmänner verborgen, in 
deren Hände einſt das Geſchick des Vaterlandes fallen kann. 
Der „ökenomiſche“ Ceſante ift gewöhnlich ein alter Staats⸗ 
diener mit fünf und zwanzig oder dreißig Jahren guter Dienſte. 
Unberſehens von dem ſchweren Streiche getroffen, der ihn im 
Alter ſeines Auskommens beraubt, an ein ruhiges, ordentliches 
Leben gewohnt, nicht mehr tauglich zu etwas Anderem als was 
feit frühen Jahren ſeine beſtändige Beſchäftigung geweſen, befin⸗ 
Ye der Arme wie der Fiſch außer dem Waſſer, wird kraftlos 
und ſchwindet hin; doch da er Frau und Kinder hat, muß er le, 
ben um ſie zu erhalten und ſich in ſein Schickſal ergeben. 
Das Aeußere dieſes Ceſanten iſt anſtändig, fein Rock iſt alt, 
aber reinlich und in gutem Stande. Sein Charakter iſt ganz 
harmlos, fein ganzes Streben iſt, wieder eine Stelle zu erlangen. 
Er ſchilt nicht über die Regierung, wie ſie auch ſein mag, um 
nicht alle Hoffnung zu verlieren und die Schritte, die er thut, 
nicht unwirkfam zu machen. S ee 
Der „Bettel-Ceſante“ iſt eine Eutartung des eben geſchil ⸗ 
dertenz ſei es wegen feiner zahlreichen Familie, oder aus Man⸗ 
gel an Sparſamkeit, ſei es durch ein Laſter oder durch Leicht⸗ 
ſinn, beſit er am Tage feiner Dienſtenthebung keinen Heller, 
noch weiß er, wie dazu gelangen. Er iſt nicht im Stande, ſich mit 
etwas zu beſchäftigen, oder ein anſtändiges Auskunftsmittel zu 
entdecken. Auch ſeine Penſion, wenn er ja einen Theil davon er» 
hält, dient zu nichts. Denn am nämlichen Tage, da er einnimmt, 
bringt er Alles luſtig durch; kurz, er legt den letzten Reſt von 


eis. 5) 


gi die hieſige Polizei in erhöhetem Maße. 


e en Landgute 
es unternommen, zu ſeinen in Roſſitten, auf der kuriſchen Net: | 


itzungen ihre Wünſche und Beſchwerden dem 


Beamten eine ſolche 


4 u 
|, 140,130 blaufpigia d, waar ae 
gige l dene , A e e kran fu febe 


gen und die erhaltenen Gegenſtände nach Maß und Gewicht 
in das zu führende Tagebuch einzutragen und dem Inſpektor 


derartige Lieferungen eingehenden Rechnungen ſind vor der 


und Hausmeiſter als richtig zu atteſtiren.“ 

Außerdem verpflichtet Ju Inſtruction den Hausmeiſter: 
zur Aufſicktt über die in der Anſtalt beſchäftigten Handwerker, 
über die Schornſteine, Oefen und Latrincgw, Reinlichkeit in den 
Krankenzimmern, über das Wärter⸗ und Dienſtperſonal, über die 
Inpentarien-Bücher des Wäxter⸗Perſongls, über das Inventa⸗ 
Far ꝛc. ꝛc. 8 j 

Dafür wurde dem Hausmeiſter ein Gehalt von monatlich 
20 Thlru., freie Wohnung, Heizung, und Licht bewilligt, 

Ein halbes Jahr ſpäter richtete der Hausmeiſter ein Schrei⸗ 
ben an die Vorſteher, worin es heißt: — 

„Nach § 3 meiner Inſtructionen habe ich bis jetzt nicht 
mein Tagebuch in der Art führen können, wie es e 
ſteht. Z. B. die Beleuchtungsmaterialien ꝛc., ſowis alle Natu⸗ 
ralien und Producte für die Küche ſind ohne Angabe des Ma⸗ 
ßes und Gewichtes und ohne mein Beiſein in Empfang ge⸗ 
nommen. Um nun mich zu ſichern und mein Tagebuch vollſtän⸗ 
dig und richtig zu führen, erſuche ich die Herren Vorſteher 


wollen. Meine Inſtruction füge ich aubei ꝛc. ze.“ 
Hierauf antworteten die Vorſteher folgendermaßen: 
„Nach $ 3 Ihrer Inſtruction (f. oben) haben Sie eine, 
Controle nach Anweiſung des betreffenden Vor⸗ 


ſtehers zu führen, und daher nur diejenigen Gegenſtände zu 


beaufſichtigen und zu regiſtriren, die Ihnen auf di Wege 
97 oder ſchriftlich zugewieſen werden.“ al : * 

ie einfache und ungeſchmückte Erzählung dieſer Thatſache 

mag uns von vornherein dag, Verſtändniß für mehrere andere 
Details der Lazarethverwaltung, welche wir in dem nad Ar⸗ 
titel mittheilen werden, erleichtern helfen. . i 


Handels- Zeitung 

Börfen-Depefchen der Danziger Peitung. ö 

Berlin, 28. Januar. Aufgegeben 2 Uhr 20 Minuten, 
Angekommen in D ani Uhr 35 Minuten. 
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ee eren, den 27. Jenner Getreidemarkt. Weizen 


und gen unverändert und ſti e. Raps jahr 62, October 
l Nabel Feahſahr 304 Herb Sir. Be 2 d 
London, 27. Januar. Getreidemarkt. Alle Getreidegattun⸗ 


gen pi 7 2 m e 3 yı 
omdon 27. r. Conſols 94 (ſo gekommen. 
Spanier 3 iteritaner 214. Gardiner 88. 57 Nen 110, 44 
Liverpool, den 27. Jan. Baumwolle: 10,000 Ballen Umfas. 
5 greife. 4 Dh als, an vera 4 Freitag. = Wochenumſatz S8, 00 


Paris, 27. Januar. S Courſe: 3% Rente 68, 50, 42 
Rente 86, 75. 


5 3 4 Spanier 4%. 1 4 Spanier —. Silberanleihe 
—. Oeſter. Staats ⸗Eiſenbahn⸗ Aktien 515. Credit walter Aten 
755. Lomb. Eiſenbahn⸗Akt. 553. f 2 
Producten Märkte. 
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m(GWochenbericht. Das Getreidege äft bewegte ſich lang⸗ 
ſam, Ba dir Spekulation durch ee egehr nicht unterſtützt 
wird Die eintreffenden Bahnzufuhren mi und 


N en Käufer ſuchen, 
ehen ae Fällen zu Boden. Für fei e Te blie⸗ 
ben a „ doch müßten für mittel Sorten, eben Alle Roggen 

und Gerſte, den Käufern Zugeſtändniſſe gemacht werden. enngleich 
die Freihandelsprinzipien von Cobden nun auch in Paris Wurzel f. 5 
gen, und in jeder Seehandelsſtadt freudigen Wiederhall finden, ſo lon⸗ 
a uns eben a jarhher Deren 55 Kr 7 einen BELA, 

oden gewonnen. Das Gedei elben ha von gar vielen 
hungen e ee ee en 1 9 9 
Die Börſenvertäufe eizen betragen kaum 15 ten, au 
Benhjabrelieierung. np 2, Salem, 1304 yolniic bint 7% 400, 0 
ſten 182% hellbunt a E 480, DD Laſten fein hellbunt 86 


in 


ö 75 0 , s, 
verſchloſſen. — Bezahlt wurde 136/78, fein a # 509, 
134/58 hochbunt er 5.495. — 1348 gase 5 100 79725 fein 


ellbunt, 475480, 130/18 fein bunt 2 405. — 182 t 
40, 1990 Iaufpigig z 420 . e 
gemacht, a 


Gerſte, kleine U 10 240, große 100 . 285 


Erbſen preishaltend, gute Kochwaare 2 330—339 bez. 
Spiritu Rn cht auf 15 Ro ei 16 K. Maltches gehandelt 


f tt ſich 
und Frage vor PER 


Scham ab und iſt entſchloſſen, auf Koften fremder Börſen zu 
leben. Unglücklicherweiſe iſt dieſe Varietät ſehr zahlreich und ließe 
ſich als urſprünglicher, echter Typus der Spezies anſehen. Ge⸗ 
wöhnlich trägt er einen Mantel oder Paletot von altem Schnitte, 
den ex in glücklicheren Zeiten pompös über einen prächtigen 
Frack und eine koſtbare Weſte warf, der aber jetzt nur dazu dient, 
die Abweſenheit beider und den traurigen Zuſtand des Hemdes 
ſchlecht zu verbergen. Den glücklichen Mantel würde der Kleider⸗ 
künſtler, der ihn fabrizirt, nicht mehr erkennen. Da er die Erin 
nerung an ſeine urſprüngliche Farbe verloren, nimmt er nicht ein⸗ 
mal den gefälligen Dienſt der Bürſte an, und unbeſcheidene Löcher 
laſſen der Futterleinwand freien Spielraum, die in aller Eile 
durchgehen will, die langen, von den Stegen emanzipirten Hoſen 
halten den Schuh nicht feſt, der ſich vom Fuße trennen will. Der 
Hut, der kaum das verwirrte Haar bedeckt, ſcheint gefoltert wor⸗ 
den zu ſein, ſo verrenkt iſt er, und wird vor fremder Berührung 
durch Staub und Schmutz geſchützt. ‚er 

In ſolchem Aufzuge [breitet der Bettel⸗Ceſante keck durch 
die Straßen und über die Plätze der Hauptſtadt, dringt in die 
Cafés, miſcht ſich in geſellige Kreiſe und giebt ſich noch immer 
das Anſehen eines Staatsbeamten. Vor dem Regen ſucht er 
Schutz unter einem Thore. In Ermangelung anderer Speiſe ver⸗ 
ſchlingt er eine Zeitung, und trinkt ein Glas Waſſer dazu, das 
ihm der Kellner nicht abſchlägt. Wenn er in der Ferne einen alten 
Collegen ſieht, fo. rennt er ihm ſogleich nach und verfolgt ihn ums 


Peſete *) entringt. Die Nacht 


bringt er bisweilen mit Schreiben 
TE da uc ses sse ä 


* 


davon gleichzeitig eine ſchriftliche Aufgabe zu machen. Die für 


Zahlungsanweiſung des betreffenden Vorſtehers vom Inſpektor 


ganz gehorſamſt, Gale das Weitere hierüber veranlaffen zu 


„ AT, . 
5 Sail ag 1 


Lett. Lit. A. 300 f. — B. 92% f. 


abläſſig mit der Erzählung aller feiner Leiden, bis er ihm eine 


Die bis jetzt geſchloſſenen Sthiffsfrachten zeigen für Holz lei 
ferung, für Oetrelds wurde de 1 5 10 oh 112 Kr 


Erbſen vor . 
Gerſte kleine 105,8 —110/ 2 von 39/41 42/43 Fr, 
8 große 110/112 — 116/19 8 von 43/45/58 Fe. 
Spie von 22/23 2% F. 
PETER A pr 8000.7 Tr. bezahlt. 
„Betrsidebörtt. Wetter; feucht und trübe. Wind W. 
Die heute bezahlten Preiſe für Weizen müſſen unbedingt im Ver⸗ 
Wa zu Gunſten der Käufer 87 werden; dazu ſind am Markte 
20 Laſten verkauft, reichlich ſo viel aber auch Vormittag außer dem 
Markte. Man kaufte 1262 ord. bunt zu 2 390, 1302 bunt 72.450, 
132/37 hellbunt . 470, 1322 hochbunt . 480, 


Roggen zu 40 Ar. der 1258 gekauft. Auf Lieferung kein Ge⸗ 
fat, 2208 de Ma, Jen, 220, de w Sal wc 
ingen. f 
1004 kleine here 216, 1118 F 252. 
Spiritus 16 % Zufuhr dieſer Woche 750 Ohm. 


Stettin, den 276. Januar. (Oſtſee⸗Zeitung.) Nachts hatten 
wir meiſt leichten Froſt, Tags Thauwetter mit häufigen Regenſchauern. 


Weizen unverändert, loco, ½ 85, gelber 637 —64½ Ge. be 


weißbunt. Poln. 65 % bez., 7 Frühj. Sa gelber inländiſcher 6 1 
. Gd., do. excl. Shen er 66 e. Gd., Vorpomm. 8 . G0 


RMoggen wenig verändert, loco % 2772 43 , bez., Jer 
er Januar Februar 41 . bez., r Frühjahr 411 — 42 Pe. 
5 nd 3. Der Mai: Bunk 423 — 42 . der Juni: Juli 


115 te und Hafer ohne Handel. Inne 

Rüboöl unverändert, loco 103 ½. Br., Yr Januar⸗Februar 
10% Br., n Februar⸗März 105 7. Br., Ir April: Mai 10% 
A bez., d Septbr.⸗ Oktober 11½ N Br. 
5 iritus etwas matter, loco ohne Faß 103, %, „ bez., 
mit Faß 165 34 bez., e Januar, der Januax⸗Jebruar und Lr 
Februar⸗März 16% . Gd., 3 . Br., i Frühjahr 16% . 

2 9 ze. Mai: Juni 173 9% Br., % Ag. Gd., ver 

Re is, 550 BU, weißer Bengal mit 3. % tranſ. bez. 
Le in öl loco mit Faß 11% . Br. Ai 
= Berlin, a Januar. Wind; Süd⸗Oſt. Barometer: 271. Ther⸗ 
itterung: Dicke Schneeluft. 4 j 
67 & nach Qualität. 
bez., do, 93 AI — 
ur e ahr 309 — 
un 45 8 E 


Ak 
46 


bez. und Br., 10% 
Fe ebritar . 


bez., mit 
5 10 dez, do. Januar hn Ii. G4 beh. und Dr., 16% Gd, do. 
Bis le d., do. Februar⸗März 


—17 bez. und 5 
6717 4 a Ti Gd., ar 
Kor 


3: net 
Jortſetzung der Marktberichte ſ. in d. Beilage. 


on Schiffsliſten. a 
Menfahrwaſſer, den 28. Januar. Wind: SW. S. 
10 0 ble 2 e 2 nad i m 
J. E. Nicolaiſe nna Eliſabeth, „Heringe. 
Eule gen Nichts in Sicht. Neue 


Fonds Börſe. 
1e Berlin, 27. Januar. i 
Berlin- Anh. K.-A. 105 B 104 Staatsanl. 56 100 B. 993 @. 
Berlin-Hamb, — B. 102 (3 „do. 53 931 B. 937 a. 
Berlin Potsd.-Mgd. — B. 123% G. Staatsschaldsch. 81 88871 G. 
Berlin- Stett — U 5 % Staatz Pr. An. 1144 8. 1187 6. 
do. II. Em. 837 3 827 0 Ostprouss. Pfandkr. — B. 814 8 
do, III. Em. 81 B 80% 6. Pommersche a, B. —0. 
Oberschl, Litt, A. u. C 1094 6 108 7 |Posensche do. 4% 
do. kit 8. — b 100 
Oesterr.-Frs.-Sth. 1365. 1357 G. 
Stel, 5. A. 8 ME). 
. 6. A. — B. 105 6 
Ruge, -Poln. Sch.-ObI— f. 8146. ][Posensche 86. — B. 91 G. 
Preuss., do. 93 B. 92 @. 
Preuss. Bank-Anth. E 1323 U. 
Danziger Priveıb — B. 78 8. 
Königsberger do. — B. 81 G. 


do. Litt. B. 200 l. — B 22 G. 
Pfdbr. i. S.-R 864 8 857 6. 
Part.-Obl. 500 f. 90% B. — 4. 
Freiw. Anl. — B. 90% 0. Posener do. — B. 725 f. 

37 Stastsanl.v. 59. 105 3. 1030 FDise.-Comrn.- Anth. 86% B. — 6 
Stunt bl. . er 100 903.3 Ausländ. Golem. 458 108 B. 


von Geſuchen zu. Am folgenden Tage geht er damit zu allen ſei⸗ 
nen Bekannten und dringt ihnen einen Zehrpfennig ab, bis dieſe, 
der Sache überdrüſſig, Befehl geben, ſolche Blättchen uicht mehr 
anzunehmen. Bisweilen erſcheint er im Hauſe eines Reichen und 
läßt ſich aumelden als Oberſt N. oder Magiſtrat N. N., und 
durch eine rührende Erzählung ſeines Schickſals gelingt es ihm 
einige Duros zu erhaſcheu; denn weniger kann man einem Mann 
von ſolchem Range nicht ſchenken. 

Die ſchlechteſte Art von Ceſanten ſind aber die revolutionä⸗ 
ren. Sie hat viel Aehnlichkeit mit der vorigen, unterſcheidet ſich 
von e beinahe nur durch ſchlechteres Geſicht und Treiben. 
Der Bettel⸗Ceſante iſt doch gewöhnlich bejahrt und kann Mitleid 
einflößen; der revolutionäre iſt gewöhnlich jung und da er feine 
Stelle einem Pronunciamiento verdankte, ſo hat er, weil nicht die 
erforderlichen Dienſtjahre, keine Penſion und gründet feine einzige 
Hoffnung auf ein anderes Pronunciamiento. Beinahe immer 
trägt er langes Haar, langen Kinn- und gewundenen Schnurbart. 
7 r oft tr 0 1 unter — ſchlechten Mantel einen zerriſſenen 
Nationalgarderock und prahlt natürlich mit ſeinem rei atrio⸗ 
tismus. & hält Reden in den Cafés, beleidigt ine ip für 
anders geſiunt hält, ſtiftet Händel und Unruhe, klatſcht und pfeift 
auf den Gallerien des e droht den Deputirten und will 
ſie beim Herausgehen umbringen. Es giebt keine geheime Geſell⸗ 
ſchaft, worin er nicht ſteckt; keinen Scandal, den er nicht anregt 
oder befördert; keine Verſchwörung, welcher er nicht dient, 


1 


„ Freireligibſe Gemeinde. 
Sountag, den 29. er., Vormittags 
Gottesdienſt im Saale des Gewerbehauſes. 
digt: Herr Dr. Quit. 


-Bekanntmachun 


10 Uhr⸗ 
Pre⸗ 


Bekanntmchaung. 


Die auf dem Grebiner Waldlande noch ſtehenden, 

der Stadtgemeinde Danzig gehörigen Bäume girea 

200 an der Zahl, ſollen in einem an Ort u. Stelle 
u 


den 1. Februar er., 
Vormittags von 9 Uhr ab, 
anberaumten Termine an den Meiſtbietenden gegen 
gleich baare n eld! werden. Kaufluſtige 
werden dazu hiemit eingeladen. 
Danzig, den 27. Januar 1860. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


„Dienſtag, den 31. d. Mts., Vormittags 10 Uhr, 
wird auf dem in der Böttchergaſſe belegenen ſtädti⸗ 
ſchen Bauhofe ein Quantum Brennholz meiſtbietend 
gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden. 
anzig, den 27, Januar 1860. 
Die Bau⸗ Deputation. 


Bekanntmachung. 
Die unterzeichnete Verwaltung hat im Wege der 
Submiſſion 
850 Stück Entermeſſertaſchen u. 
600 „ Leibriemen 
zu beſchaffen, worüber die Probeſtücke in unſerm Bü⸗ 
reau zur Anſicht bereit liegen. g 
Unternehmungsluſtige erſuchen wir um Abgabe 
ihrer Offerten hierauf bis ſpäteſtens . 
Donnerſtag, den 2. Februar e., 
5 orm. 10 Uhr, 
mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion auf die Lieferung von Leder⸗ 
Zeugſtücken.“ 8 
Die Bedingungen der Lieferung ſind in unſerm 
Büreau einzuſehen. 
Danzig, den 25. Werft 1860. 


Köniäliche Werft⸗Magazin⸗Ver⸗ 
3 waltung. 


5 Avertissements 
In folgenden bei uns anhängigen Auseinander⸗ 
i N - 3 
„im Bezinke des Oekonomie⸗Commiſſions⸗Raths 
Sommerfeld in Deutſch⸗Crone: 
„) Zuetzer, Weideabfindung, Kreiſes Deutſch 
rone, 
b) Zuetzer, Wieſen⸗Zins⸗Ablöſung von den 
beramtmann Sydow'ſchen Erben, Krei⸗ 
1 ſes Deutſch⸗Crone. 
Ie im Bezirke des Ockonomie⸗Commiſſions⸗Raths 
Palleske in Culm: 
a) Gremboczin, 
Kreiſes Thorn, 
b) Ober⸗Gruppe, Renten⸗Ablöſung, Krei⸗ 
ſes Schwetz, f F ; 
III. im Bezirke des Oekonomie⸗Commiſſarius Mär: 
tins in Schlochan: } } 
a) Schoeneberg, Gemeinheitstheilung des 
Torfbruches Dyck, Kreiſes Schlochau, 
IV. im Bezirke des Oekonomie⸗Commiſſarius Puf⸗ 
fuldt in Conitz: 
a) Szieroslaw, Bau- und RAR Ren 
loͤſung der Lehnmannsgrundſtücke Nro. 3 


verſiegelt 


Hütungs ⸗ Separation, 


und 4, Kreiſes ane 
V. im Bezirke des Oekonomie⸗Commiſſarius Zech 
in Strasburg: 
a), Gurzuno, Wieſen⸗ Separation, Kreiſes 
y Strasburg, 
b) Lade Bauholz-Ablöſung Kreiſes 
N Strasburg, x * 
VI. im Bezirke des Oekonomie⸗Commiſſarius Wer⸗ 
ner in Flatow: 
a) Flatow, zweite und dritte Weide⸗Sepa⸗ 
h ration, Kreiſes Flatow l 
VII. im Bezirke des Oekonomie⸗Commiſſions⸗Gehül⸗ 
fen Pehellas hieſelbſt; 
a) Oberfeld Nro. 17., Renten⸗Ablöſung, 
Kreiſes Marienwerder, 4 R 
hat der Legitimations⸗Punkt nicht vollſtändig berich⸗ 
tigt werden können, was in Gemäßbeit der Beſtim⸗ 
mungen des § )2 des Ausführungs⸗Geſetzes vom 
7. Juni 1821, §§ 25 und 26 der Verordnung vom 
30. Juni 1834 und $ 109 des Ablöſungs⸗ und Regu⸗ 
lirungs⸗Geſetzes vom 2. März 1850 allen etwa nicht 
gezogenen unbekannten Intereſſenten mit der Auf⸗ 
PN hierdurch bekannt gemacht wird, binnen 6 
Wochen, und ſpäteſtens in dem auf 
deu 26ſten Februar k. J., 
Vormittags 10 Uhr, 
anſtehenden Termine entweder bei uns vor dem Oeko⸗ 
nomie Commiſſions⸗ Gehülfen Pehellas, oder bei 
dem die betreffende Sache bearbeitenden vorgenann⸗ 
ten Commiſſarius, ihr Intereſſe zur Sache anzuzei⸗ 
en und der Vorlegung des Auseinanderſetzungs⸗ 
Mlanes, des Rezeſſes und der übrigen Verhandlun⸗ 
gen gewaͤrtig zu ſein, widrigenfalls ſie die Auseinan⸗ 
derſezung in der Art, wie dieſelbe erfolgt iſt, gegen 
ſich gelten laſſen müſſen, und ſelbſt im Falle der Ber: 
letzung mit Einwendungen dagegen nicht weiter ge⸗ 
hört werden können. 
Marienwerder, 30. Dezember 1859. 


1 Königliche Regierung, 
lanpwirthſchaftliche Abtheilung des Innern. 
4.9490 dDönniges. 


| 
j 
ei dem 


Unterzeichneten in Empfang zu nehmen. 
[001] * 5 Ferdin 


— — 


— ̃ͤ — ——— — — — 
a 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung des für die diesjährigen Kämme⸗ 
reibauten erforderlichen Bedarfs an Rund⸗, Bau⸗ 
und Schneidehölzern ſoll im Wege der Submiſſion 


an den Mindeſtfordernden überlaſſen werden. Des⸗ 


fallſige verſiegelte Offerten mit der Aufſchrift: 
„An die ſtädtiſche Bau-Deputation, Holzlieferung 


betreffend“, 


werden bis zum 


30. dieſes Monats, 


Nachmitags 3 Uhr, 
zu Ratbhauſe in unſerm Secretariate entgegen ge⸗ 
nommen, woſelbſt auch die Bedingungen für die 
Lieferung vorher eingeſehen, reſp. gegen Copialien 
perabfolgt werden können. 
Elbing, den 10. Januar 1860, 7006] 
Der Magiſtrat. 


Geſtüts⸗Auction. 
In Geotgenfelde, 1 Meile von Ger: 


dauen, (an der Chauſſee) und 1% Meilen von Al: 
lenburg ſoll am 


14. Februar er. 
das ganze arabiſche Geſtüt, früher en Tarputſcher 
Geſtüt gehörig, meistbietend verkauft werden. Das 
Geſtüt beſtebt aus 10 tragenden Mutterſtuten, dem 


Beſchälet Abdallah (von Zarif) und ca. 30, 
jungen Pferden verſchiedenen Alters. 


Sämmtliche 

Pferde ſind Nachkommen von den Arabern Zarif, 
Basra und Nedjed. bann nds 
Die Auction beginnt Morgens 9 Uhr. 

Georgenfelde bei Gerdauen in Oſt⸗Preußen. 


Bei S. Anhuth, Langemarkt 
Nr. 10, iſt ſo eben erſchienen: 


Danzig 


und ſeine Umgebungen 
f von an 8 
Dr. Gotthilf Löschin. 
Vierte umgearbeitete Auflagen, gebunden, 
Preis 1 Thlr. F 

Auch bei der Beſorgung dieſer neuen Ausgabe 
hat der Verfaſſer ſowohl die neugewonnenen Reſultate 
ſeiner eigenen fortgeſetzten Forſchungen auf dem Ge⸗ 
biete der Geſchichte Danzigs, als auch die bekannt ge⸗ 
wordenen Ergebniſſe der von den verdienſtvollen neuer 
ren preußiſchen Hiſtorikern Hirſch, v. Hoburg, Strehlte 
u, A. angeſtellten Unterſuchungen, ſo wie das, was 
die wieder aufgefundene Chronik Weinxreich's an 
bisher noch unbekannt Geweſenem geliefert hat, ſehr 
ſorgfältig benutzt, Faſt keine Seite der vorhergegan⸗ 
genen Ausgabe iſt ohne weſentliche Verbeſſerungen 
und Erweiterungen geblieben; mehrere Artikel — jo 
vornehmlich „Marienkirche“, „Rathhaus“ „Artus: 
hof“, „Hela“, „Zoppot“ u. a. — ſind faſt gänzlich 
umgearbeitet worden; ganz neu hinzugekommen ſind 
die Artikel „Feuerwehr, Nachtwache und Gasbeleuch⸗ 
tung.“, „Trockendock, „Marinewerft“ u. a., und das 
ebenfalls neu hinzugefügte alphabetiſche Regiſter wird 
Allen, die das Buch benutzen wollen, ſehr willkommen 
ſein. So hat auch die Verlagshandlung in dem ſau⸗ 
bern und geſchmackſtollen Drucke auf ſchoͤnem Papiere 
und in zwei von ſachverſtändigen Zeichnern neu an⸗ 


gefertigten, lithographirten Blättern — einem Plane 


der Stadt und einer Karte der Umgegend — dieſer 
— — Ausgabe eine werthvolle Ausſtattung ge: 
geben. 1 0 i 


— — —— — — — 
Hiermit erlaube ich mir die ergebene Anzeige zu 
machen, daß ich in Folge der bevorſtehenden dm 
nung der Konigsberg-Stallupouer Eiſenbahn 
und deren ſpäteren Anſchluß an die St. Peters: 
burg⸗Warſchaner Bahn mich veranlaßt gefunden 
habe, neben meinem Stammhauſe in Berlin auch 
30 in Stallupönen, dem nunmehrigen Haupt⸗ 

ollamte, ein ,, 5 N 

Speditions ⸗Heſchäſt 
unter meiner bekannten bisherigen Firng 
Moreau Vallette: 

zu etabliren, deſſen Leitung ich dem Herrn Henri 
Vallette übertragen habe. 1 ! 

Für das meinem Stammhauſe ſeither geſchenkte 
Vertrauen verbindlichſt dankend, bitte ich, daſſelbe 
auch auf mein neues Unternehmen übertragen zu 
we im 5 7014 

tallupönen, im Januar L 
f x Morean Vallette. 


Bremer Cigarren. 


Unterzeichneter macht dem geehrten Publikum 
folgende billige Offerte von alten abgelagerten ech⸗ 
ten Havanna, ſowie feinen Bremer Cigarren: 
La flor de Albuerne, ha RE 
import. Havanna in Kiſten pr. mille Ert. &. 
el Aguila Havanna. „ /. „ 
El Angel medio Re- 

alia. n „ 
rincipe Havanna . „ 14, 
a Gloria, superior 

% Havanna . „% 4 10, 
la Gloria secunda , , „ % m lad 5 
Original⸗Probeliſtchen werden gegen Poſtvor chuß 
oder Einſendung des Betrags prompt befördert. 

Bremen, im Sandor 1860, 7039] 

Andr. Ho yermann. 


Beſtellungen auf beſtes Dampf-Kuo⸗ 


chenmehl nehmen entgegen 
Roggatz & Co., 
Brodbänkengaſſe 10. 


20, 
Pi 16, 


1/ 15 


10 .# 
” 


, [27 


x 

gaſſe 20, Sgr. 9 Pf. pro Pfd. verkauft. 

Mittwoch, den 12. Febrnar beginnt ein 
neuer Schueider⸗Lehrkurſus für Damen von 4— 
6 Wochen, auch auf längere Dauer, ſelbſt halb⸗ und 
ganzjährig. Gleichzeitig werden beſtellte Arbeiten 
nach dem neueſten Schnitt hei mir angefertigt, 

tt. Mittelstüdt, 
Breiter und Junkergaſſen⸗Ecke 122. 

Eine freundliche Oberſtube, auf Wunſch mit 
Speifung, zu erfragen Breite: und — — 
Nr. 122, 3 kleine Treppen. 7059 


edigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers Druck und Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. ü 


eh Knemeyer 
aus B 


empfehlen ihr Lager fertiger Wäſche, Oberhemden, von Le nen, auch von Shirting, 


ſolide und ſau 


Eeinſätze, Chemiſelts, 2 
Leinen, Sana. und Drell⸗Tiſchzeuge, Handtücher ze. 


billi 


zum Peſten der“ 


Das unter Mitwirkung des Hören Hans von Pronſart veranſtaltete 


Concert zum Beſten 
| | wird ſtatt 
Donnerstag 


4 Kule 


„den. 


Langgaſſe (I. 
8 N 


mann, 
ielefeld 


iber gearbeitet. — 


Faſchentücher, 


feſt! 


Zee Sl 


ER 
Schiller ⸗Sliſtung. 
der Schiller- Stiftung 


finden am 


2. Februar 1860, 


im Apollo-Saale des Hötel du Nord, 
| Abends 7 Uhr. 


Alles Nähere wird das demnächſt erſcheinende Programm mittheilen. 


Das Comité der Danziger Schiler-Stiftung. 


Frisch gebrannter Kal K 
iſt jetzt ſtets zu haben Langgarten 107 und in der 
Kalkbrennerei bei Legan. 7045 


J. G. Pomansky Wr. 


„Sntes Griesmehl, fchwere 
Nopgenkleie ift billig zu verkaufen 
in der B 


N äckerei Nonnenhof 11. 7044 
Feinſte Patentſtärke 
blau, feinſte Strahlenſtärke, beſtes Ultramarinblau, 
beſte grüne Seife, ſowie eine Parthie ord. Stärke von 
6 bis 8 Centner, empflehlt billigſt * 
H. Wenzel, Stärkefabrikant, 
(7040) Tobiasgaſſe 28. 


Spikgänfe 


Seinfte pomm. 


‚ emgfing und empfiehlt 


C. W. G. Schubert, 
Hundegafe 16. 


. 


h rirten Gruppen, Berliner, 

ER Engl. u. en Anſichten, und 

de empfiehlt E. Waller, Optikus, 
Jopengaſſe am Pfarrhofe. 107055 


Filtrir⸗Apparate von plaſti⸗ 


055 rg POLEN empfohlen 


oggatz & Co., 
* Brodbaͤnkeng 10, 
Agronomia in Jena! 
Zu dem am 8. Februar d. J. ſtattfindenden Stif: 
tungsfeite werden alle alten Mitglieder uur auf 
dieſem Wege freundlichſt eingeladen. 
170% Mietzuer. Sohlke. 


Dit Mehrzahl der in hieſiger Provinz anweſen⸗ 
den Mitglieder des unter den in Jena ſtudi⸗ 
renden Landwirthen beſtehenden landwirthſchaftlichen 
Vereins „Agronomia“ hat beſchloſſen, das Stif⸗ 
tungsfeſt dieſes Vereins am 5. und 9. Februar 
d. J. gemeinſchaftlich in Inſterburg zu feiern. Es 
werden alle Mitglieder hierzu eingeladen und ihre 
Theilnahme mit Beſtimmtheit erwartet. 
A. Papeudieck, Dr. G. Böhme, 
Liep per Königsberg. Gerlaulen per Szillen. 


7 at 
-Vacante Lehrerſtelle. 

Die durch Fon des bisherigen Lehrers 
an bieliger katholiſcher Kirch⸗Schule vacant werdende 
erſte Leprerſtelle ſoll wieder beſetzt werden und 
wollen die hierauf 1 F unter Einreichung 
ihrer Qualifications⸗Atteſte ſich perſönlich oder 
a: bis zum 1. März cr. beim Unterzeichneten 
melden. 

Die qu. Stelle iſt, incl. freier Wohnung, mit 
einem Einkommen von etwa 360 Thlr. verbunden. 

Gründliche Kenntniſſe im Geſang und Or 
ſind unbedingt erforderlich. [ 

Königsberg, den 24. Januar 1860. 

Der Schul⸗Vorſtand. 
Wunder, Probſt. 


werden geſucht für ein Geſchäft welches 
für diefelben einen Gewinn von ca. 1000. 


a 1500 Thaler pro Jahr abwirft. 
heres bei der Expedition d. Bl. 16924 


Eine Moftrich Fabrit ſucht einen ſolſden jungen 


mam als Comptoiriſt mie. % 200. 

Gehalt zu en Materialiſten werden bevor⸗ 

ugt. Beauftragt find die Herren Lehmaun & 
Ber i [692] 


U 
b. in Berlin. 


Eden; die vorzügl. Zeugn. uber ihre 
1 4 Wirkſamkeit vorlegen kann, und ſehr 

muſikaliſch iſt, ſucht zu Oſtern eine neue Stelle. 

Adreſſen mit Angabe des 

Exped. dieſer Zeitung unter Chiffre L. V. erbeten. 


Ein ſtarkes Mädchen dom Lande für Küche und 
Hausarbeit wird geſucht. Offerten unter B. A. 
durch die Expedition dieſer Zeitung. 


(Spigenftärte) weiß und ſchäfts⸗Lokal 


Wa N 


Na- 


ehalts werden in der Ks 


[7038] 


Die Wahl eines zweiten che fd 
an der St. Katharinen Kirche findet 
Mittwoch, den 1. Februar er. in der 
Kirche von Morgens 9 bis präciſe 4 
Uhr Nachmittags Statt. Die Mit⸗ 
glieder der Gemeinde werden hierauf 
aufmerkſam gemacht. (Ccogsl 


Der Inventur wegen iſt unſer Ge⸗ 


Montag, den 30. Januar cr. 
[7057] 


geſchloſſen. 
geſch Fr. Wm. Faltin & Co. 


Tin jun: 5 ike an 
ger Musi ET. U biſohr 


theor. u. prakt. Studien eine große Fertigkeit er⸗ 
ndhaben weiß, 


Mit den genaueſten Kenntniſſen dielfacher, unter 
anderm, ökonomiſcher Gewerbe vertraut, erbietet der⸗ 
| jelbe ſich, wenn es verlangt wird, in Abweſenbeit 
der Keenſchaft das geſammte Hausweſen mitzu⸗ 
verwalten. — 
Gefällige Offerten mit Angabe der Bedingungen 
und des Honorars werden erbeten franco 10 ae 


> 


H. Lauge, Ketterhagſche Gaſſe 16. 
| Ein ganz perfecſe Kochfrau empfiehlt ſich den ge⸗ 
ehrten Herrſchaften, und bittet um Adreſſen un⸗ 

ter D. , durch die Exped. dieſer Zeitung, 


Zur gütigen Beachtung. 
Das in meinem Lokale „Waſthof zum Kronprinz 
0 ii auf gene: 29; 15 M. im Dir: 
au⸗Mewer Anzeiger angekündigte Concert, findet 
eingetretener Umſtaͤnde wegen a Montag, a 30 


auuar, ſtatt. 
N e. . W. Thomaß, 
(7062) Gaſtwirth zum Kronprinzen von Preußen. 


STADT. THEATER IN DANZIG. 


Sonntag, den 29. Jaunar: 
(5. Abonnement No. 1.) 


Otto Bellmann. 


Poſſe mit Geſang in 3 Acten von Kaliſch. 


Montag, den 30. Januar: 
(5. Abonnement No. 


2. 5 
Kabale und Liebe. n 
Trauerſpiel in 5 Acten von Schiller. ' 


Dienſtag, den 31. Jaunar: 
(5. Abonnement No. 3.) 


Berlin, wie es weint und lacht. 
Volksſtück mit Geſang in 3 Acten von Kaliſch. 
r 
Angetommene Fremde. 
Am 28. Januar. En g 
Englisches Haus: Geh. Ober Reg. R. Wehr: 
1 Geh. Ober Bau⸗R. Lene a. eri, 
15 — d. D. Schiemann a. Neu⸗Stettin, 
9 itergutsbel Simon a, Marienſee, Steffens a. 
Gr. Kleſchkau, Landr. Frau v. Puttkammer a. 
Kl. Guſtkow, Gutsbeſ. Pohl a. a erhof, 
Buchholz u. Gem. a. Gluchau, Kaufl. Met d. 
Lübeck, Bürckner a. Dresden. st ; 
Hötel de Berlin: Stabsarzt Dr. Scheller aus 
Graudenz. Rent. Bruhnemann a. 1 19 
Nepko g. Büchow, Kaufl. Stremmel a. Bres⸗ 
lau, Wille a. Berlin, Wronsky a. Grüneberg. 
Hötel de Thorn: Nittergutsbeſ. Pieper und 
Part. Guthzeit aus Schmarſin, Gutsbeſ. Pie: 
er a. Lebno, Fließbach a. Stolp, Schröder a. 
ütland, Kaufm. Küpke a. Stargardt. 
Reichholds Hotel: Kaufl. Lode a. Berlin, Leh⸗ 
mann a. Magdeburg, Fabr. Kühn a. Elbing. 
Schmelzer's Hotel: Lieutn. v. ra. Thorn. 
Fabrikbeſ. Vollmer a. Berlin, Kaufm. Storck 


a. W ET 
Walter's Hotel: Kaufl. Goldſtein, Louis u. Ury 

g. Berlin, Nippel a. Wald, Jacobowitz aus 
. Breslau, Kretſchmar g. Königsberg. 
ötel d Oliva: Gutsbeſ. Helle a. Jeczow, Kaufm. 
Richter a. Berlin⸗ f 5 
Hotel St. Petersburg: Apothek. Siegel aus 
Lauenburg, Gutsbef. Froſt a. Gonoziger. 
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Beilage zu No. 


Sonnabend, den 28. Jannar 1860. 


5 Deutſchlan d. 

Berlin. Die Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten und 
des Innern haben unterm 31. Dezember v. J. an die Regie; 
rungen folgenden Erlaß über die bürgerliche Giltigkeit der jüdi⸗ 
ſchen Ehen erlaſſen: „Nach $ 14 des Geſetzes vom 23. Juli 
1847 tritt die bürgerliche Giltigkeit der jüdiſchen Ehen mit dem 
Zeilpunkte der Eintragung in das vom Richter geführte Regiſter 
ein; der Eintragung in das letztere aber muß nach 88 12, 13 
a. d. O, außer dem Nachweiſe des gerichtlich erfolgten Aufge⸗ 
bots, die perſönliche Erklärung der Brautleute vor dem Richter 
vorangehen, daß ſie fortan als ehelich mit einander verbunden ſich 
betrachten wollen. Die Trauung jüdiſcher Brautpaare vor einem 
Rabbiner oder einem anderen nach den jüdiſch⸗religidſen Satzun⸗ 
gen dazu befähigten Israeliten hat dagegen geſetzlich. nicht die 
Kraft, eine eivilrechtlich giltige Ehe zu begründen, und ſofern da⸗ 
her die Eintragung in das gerichtliche Regiſter nicht vorangegan⸗ 
gen iſt oder hinzutritt, bleibt eine ſolche Verbindung ohne den ge⸗ 
jeglichen. Schutz und die rechtlichen Wirkungen einer Ehe. Gleich⸗ 
wohl geſchieht es, theils aus Unkenntniß der geſetzlichen Vor⸗ 
ſchriften, theils aus Nachläſſigkeit, nicht ſelten, daß jüdiſche Braut⸗ 
paare, nachdem ſie das gerichtliche Aufgebot nachgeſucht, die 
Trauung vor dem jüdiſchen Schriftgelehrten zur Eingehung einer 
giltigen Ehe für genügend halten und es unterlaſſen, die Eintra⸗ 
gung der Ehe in das gerichtliche Regiſter unter Abgabe der zu 
dieſem Zwecke im § 13 a. a. O, vorgeſchriebenen Erklärung zu 
verlangen. In einigen Landestheilen iſt dieſer Uebelſtand häufi⸗ 
ger, in anderen minder häufig hervorgetreten, Die öffentliche 
Ordnung aber erheiſcht, daß den daraus entſtehenden Folgen — 
dem Abſchluß ungeſetzlicher Geſchlechtsverbindungen und der Un⸗ 
ſicherheit des Familienrechts — möglichſt überall vorgebeugt, die 
Verſäumniß der gerichtlichen Eintragung alſo vermieden werde.“ 
— Wäßhrend dieſe mahnende Verfügung an die Regierungen er⸗ 
geht, iſt dem Herrenhauſe die neue Ehexechtsnovelle zugegangen, 
die im § 23 das Geſetz vom 23. Juli 1847 — „ſoweit“ es 
„das Aufgebot, die Eheſchließung und das darüber zu führende 
Regiſter“ betrifft, ausdrücklich als mit der Vorlage „im Wider⸗ 
ſpruch ſtehend“ aufhebt und im $ 13 die geiſtliche Trauung auch 
der Juden ausgeſprochener Maßen fakultativ macht. 

C. S. Von den neuen Eiſenbahn-Projekten werden nament⸗ 
lich die Linien Kreineſen Burke und Paſſow Stralſund be⸗ 
ſprochen; beide haben bei den Anforderungen, die gerade jetzt an 
den Finanzminiſter gemacht werden, wohl ſchwerlich Ausſicht, vom 
Staate eine Zinsgarantie zu erlangen. Indeſſen dürſte, was den 
Bau der Linie Paſſow⸗Stralſund anbetrifft, die Genehmigung an 
ſich aus zwei Gründen nicht außer der Wahrſcheinlichkeit liegen, ein⸗ 
mal, weil ſich dem Prejekt bedeutende Capitaliſten und, wie man 
ſagt, auch die Berlin⸗Stettiner Eiſenbahngeſellſchaft angeſchloſſen 
haben, andererſeits, weil der Mangel einer Bahn in dieſer Pro⸗ 
vinz in der That um ſo fühlbarer iſt, als der bedeutende com⸗ 
mercielle Verkehr und der Transport der großen Fruchternten, 
beſonders ſchwerer Weizen, 
verurſacht, ganz abgeſehen davon, 


rantirt wird. 


Thlr. gegen 20,962,068 Thlr. in demſelben neunmonatlichen 
Zeltraume des Jahres 1858. Es erreicht ſomit der Ausfall 
3,805,715 Thlr., oder mehr als 18 Proz. gegen das Vorjahr. 
Als Urſache dieſer erheblichen Minderverzollungen nimmt das 
„Preußische Handels⸗Archiv“ hauptſächlich die durch die kriegeri⸗ 
gen Conjuncturen an, in Folge deren auch eine Verminderung 
des Betriebs in vielen Fabriken ſtattgehabt hat, ſowie nicht min⸗ 
der den Umſtand, daß auch nach beendigtem Kriege Mangel an 
Vertrauen in die Dauer des Friedens hemmend auf den Han⸗ 
delsverkehr eingewirkt hat. Sehr erheblich war namentlich die 
Minderverzollung von Rohzucker für vereinsländiſche Siedereien, 
und es iſt in Bezug hierauf anzuführen, daß im vorigen Jahre 
bei den damaligen niedrigen Preiſen des Rohmaterials die Raf⸗ 
finerien vorübergehend eine bedeutend gefteigerte Thätigkeit ent⸗ 
wickelt haben. Auch bei Roheiſen, geſchmiedetem Eiſen aller Art, 
Eiſen⸗ und Stahlwaaren, rohem Kaffee, ungebleichtem ein- und 
zweidrähtigem baumwollenem Garn, Oel in Fäſſeru, geſchältem 
Meis, ſeidenen und halbſeidenen Warren’, wollenen Waaren ic. 
wat ber Einnahme, Ausfall ſehr beträchtlich. 
von einiger Erheblichkeit haben nur bei friſchen und getrockneten 


Süpfrüchten, Heringen und bei Vieh ſtattgehabt; hinſichtlich der f 


g haben die günſtigen Preis⸗Conjuncturen, ſowie 
nicht minder die Errichtung neuer Gigarren- Fabriken auf die Be ⸗ 
lebung des Imports eingewirkt. f 


Bremen, 23. Januar. Unſer Vertreter auf den Küſten⸗ 


Ae ee in Berlin, Major Niebour, iſt Ba } 
a in 


Abend, von bort zur gekehrt. Das Hauptgewicht fällt u. 
Ergebniß der Berliner Conferenzen auf den Bau von. Eiſenbah · 
nen, welche ſowohl von den wichtigen Küſtenpunkten ins Junere 
und zu den nächſten Waffenplätzen führen, als auch, dieſe Punkte 
an der Küſte parallel dem Strande unter ſich verbinden. Auf die 


Details, z. B. auf eine genaue Feſtſtellung der Richtung der 


zwiſchen Hamburg und Bremen anzulegenden Schienenſtraße 
scheint, man ſich vorläufig nicht eingelaſſen zu haben. Sodann 
ſollen, wie es heißt, drei verſchiedene Kanonenbootflottillen herge⸗ 
ſiellt werden. Die der Nordſee würde theils in dem preußiſchen 
Kriegshafen an der Jademündung, theils in Cuxhaven ſtationi⸗ 
ven, Im Falle drohender Landungsgefahr ſollen ſofort für die 
Nordſeeküſte zwei Beobachtungscorps aufgeſtellt werden, etwa 
bei Harburg und bei Bremen 1241142425 


838 rale 10 Danzig, den 28. Januar. j 14 
* Als Nachtrag zu dem Jahresbericht des Stadtverordne⸗ 
tenvorſtehers Hrn. Walter pro 1859 geben wir noch folgenden 
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Auszug aus det Ueberſicht der Leiſtungen der Kämmereitaſſe, im 


verſtoſſenen Jahre. i 
I. In Betreff des Schulden weſens: nos 

1) Die Atere Kämmereiſchuld betrug am Ende des Jahres 1858 
91,325 Thlr., davon wurden im Jahre 1859 getilgt 3600 
Thaler, verbleiben 87,725 Thlr. f 

2) Die Schuld aus dem Jahre 1850 betrug Ende 1858 91,950 


viel Aufwand an Zeit und Koſten 
daß ſchließlich die Rentabilität 
einer neuvorpommerſchen Bahn durch die Betheiligten ſelbſt ga- 


Die Zoll-Einnahmen des Zollvereins. in 
den drei erſten Quartalen 1859 betragen zuſammen 17,156,353 


ſchen Verhältniſſe des vorigen Jahres hervorgerufenen unzünſti⸗ 


belaufen ſich die für dieſes Jahr an dieſe Societät zu zahlenden 


Meht⸗Verzollungen 


513 der Danziger Zeitung. 


Thaler, getilgt 1859 1350 Thlr., bleiben 90,600 Thlr. 

3) An der Schuld auf dem Kämmereivorwerk Neukrügerkampe 
im Betrage von 10,000 Thlr. iſt nichts verändert worden. 

4) Die Gasanſtalt ſchuldete Ende 1858 von den zum Bau der⸗ 


und in den Jahren 1845 bis 1847 wurde ein ziemlich umfaſſen⸗ 
des Project zum Bau einer Kettenbrücke mit 5 Oeffnungen von 
je 500° Spannweite entworfen. Aber während der Siſtirung 
des Baues 1847 bis 1850 wurde das bewegliche Syſtem der 


ſelben angeliehenen und verbrieften 170,000 Thlr. noch Kettenbrücke beſeitigt und dafür das ſeſte Syſtem der Gitterbrücke 


148,375 Thlr., davon wurden 1859 getilgt 5950 Thlr., mit⸗ 
hin bleiben 142,425 Thlr. 

II. Ueber den Etat ſind bewilligt worden in Summa 
31,280 Thlr. 25 Sgr. 7 Pf., darunter figuriren 835 Thlr. 
12 Sgr. 6 Pf. für Gehalts zulagen, 1276 Thlr. für Penfionen, 
526 Thlr. 3 Sgr. für Polizeibedürfniſſe pro 1858, 1203 Thlr. 
23 Sgr. 4 Pf. für den Schulfonds zu St. Petri, 296 Thlr. 
für Gehaltszulage und Remuneration an Lehrer zu St. Petri, 
843 Thlr. für Remuneration der Hilfslehrer bei St. Johann, 
4200 Thlr. für Armenunterſtützungen, 2055 Thlr. 2 Pf. für 
Pfandbriefe, die für das Kinder- und Waiſenhaus angekauft 
wurden, 300 Thlr. 20 Sgr. zur Unterſtützung der Familien ein⸗ 
gezogener Reſerviſten und Landwehrnänner, 855 Thlr. 8 Sgr. 
9 Pf. als erhöhten Beitrag zum Prämienfonds zur Förderung 
der Chauſſeebauten, 11,480 Thlr. 7 Sgr. 11 Pf. zur Ausfüh⸗ 
rung verſchiedener Bauten, 600 Thlr. Unterhaltungskoſten für 
dieſelben, zur Einrichtung der Feuerwehr und Nachtwachanſtalten 
26,780 Thlr., wovon im Jahre 1859 1780 Thlr. verausgabt 
fin, und pro 1860 5000. Thlr., pro 1861 10,000 Thlr., pro 
1862 10,000 Thlr. auf den Etat gebracht werden. 

III. Nachbewilligungen für das Bauweſen: in 


Summa 11,480 Thlr 7 Sgr. 11 Pf., darunter 1500 Thlr. 


für Baggerung, 1300 Thlr. für Pflaſterung ꝛc. auf dem Stadt⸗ 
hof, 300 Thlr. für Beleuchtung ꝛc. deſſelben, 1360 Thlr. für 
Reconſtruction des Artillerie- Pferdeſtalles daſelbſt, 416 Thlr. 
für verſchiedene Baulichkeiten daſelbſt, 1000 Thlr. zur Anlage 
maſſiver Abzugskanäle, 1060 Thlr. zum Ausbau des Stadtbi⸗ 
bliothek⸗Gebäudes, 1500 Thlr. zum Ausbau des ehem. Träger. 
zunfthauſes, 1000 Thlr. für Baggerung der alten Mottlau bei 
Krampitz, 300 Thlr. zum Wegebau auf der Straße nach Schid⸗ 
litz, 500 Thlr. zur Beſchaffung des Baumaterials für den pro⸗ 
jectirten Bauhof. 71 ) 
IV. Von der von den Stadtverordneten pro 1859 bewillig 

ten Summe für Extraordinaria ſind verausgabt worden: 
in Summa 9239 Thlr. 19 Sgr. 10 Pf.; wir begegnen darin 
folgenden Poſten: Zur Verbreiterung der Thornerſtraße, des 
Breiten Thors, der Straße am Ketterhagenſchen Thore, des for 
genannten Kohlenthores ſind nach der hier gegebenen Reihenfolge 
durch Ankauf von Parzellen und Entſchävigungen ausgegeben: 
300 Thlr., 3720 Thlr., 250 Thlr. und 200 Thlr. (Das Kauf⸗ 
geld für eine Parzelle des Feyerabend'ſchen Grundſtückes betrug 
3000 Thlr., die Entſchädigung für die Verzichtleiſtung auf den 
früher aus dem Breitenthor nach dem Haſſe'ſchen Grundſtück ge⸗ 
führten Gang 200 Thlr., und die Mitglieder des Hauptſchmiede 
Gewerkes erhielten für die Abtretung des Nutzungsrechtes am 
Kohlenhofe 50 Thlr.) Der Aufbau und das Abbrechen der Do⸗ 
miniksbuden koſtete 467 Thlr. 10 Sgr. 7 Pf. Die Verwaltungs. 
koſten für das ſtädtiſche Archiv erforderten 357 Thlr. 29 Sgr. 6 Pf. 
— Aus Bromberg ſchreibt das“ „Bromb. Wochenbl.“: 


Unter den Lehrern des hieſigen Gymnaſiums iſt die Realſchul⸗ 


Ordnung bald nach ihrem Erſcheinen Gegenſtand einer eingehen⸗ 
den Beſprechung geweſen, und es haben ſich gegen dieſe und jene 


Punkte der Inſtruction, ſowie gegen allgemeine Begriffs beſtim⸗ 


mungen Bedenken erhoben, die reifliche Erwägung verdienen. 

C Tilſit, 24. Januar. Der Verſicherungswerth der Ge 
bäude hieſiger Stadt iſt in ſtetem Steigen begriffen; die Gebäude 
Tilſit's ſind nämlich in dieſem Jahre mit 2,788,240 Thaler bei 
der Städtefeuerſozietät unſeres Regierungsbezirks verſichert und 


Verſicherungsbeiträge auf 8637 Thlr. 9 Sgr. 9 Pf. — Der 
hieſige Verein zur Begründung einer Volksbibliothek in unſe⸗ 
rer Stadt zählt bereits über 120 Mitglieder, und ſteht die Eröff⸗ 
nung dieſer Bibliothek demzufolge in Kurzem zu erwarten. — Am 
2., 3, und 4. k. M. findet hierſelbſt das diesjährige Kreiserſatz⸗ 
geſchäft ſtatt, die Looſung. 3 Er 

1 } 


Die Dirfebauer Brücke, 


1 


liegt, hat ſich die obere Eisdecke längſt in Hen gung geſetzt und 
Eisdecke gewalt⸗ 


fo groß als möglich zu machen.] gel geſchlagen, um das Terrain zu verdichten. Dies Einſchlagen 
die 


erwählt und da Gitterträger eine größere Tragfähigkeit beſitzen, 
wenn ſie über zwei Oeffnungen reichen, als wenn ſie nur immer 
für ſich beſtehend eine ebenſo große Oeffnung bedecken, ſo wählte 
man ſtatt der frühern 5 Oeffnungen jetzt deren 6, weil man jo 
im Stande war, 3 gekuppelte Gitterträger zu conſtruixen. Es ent- 
fianden jo 2 Entpfeiler von nahe 98“ Länge, 6 Oeffnungen don 
386“ und 5 Mittelpfeiler im Auflager von 31’ Stärke; es iſt 
demnach die ganze Länge der Brücke 2667“ 

Eine andere Schwierigkeit bot der Baugrund, er beſteht aus 

gröblichem Sande, der an ſich wohl Feſtigkeit genug gewährt, doch 
iſt derſelbe im Flußbette der Weichſel ſehr veränderlich und na⸗ 
mentlich beim Eisgang werden häufig ganz bedeutende Höhlungen 
ausgewühlt, und der Boden lagert ſich dann an andern Stellen 
als Sandbänke an. Es mußten alſo gegen eine Unterſpülung der 
Pfeiler ganz beſondere Maßregeln getroffen werden. 
Sehr ſtörend wirkte auch die kurze Bauzeit; während vor 
Ende April nicht gut die Arbeiten beginnen konnten, weil ſich nach 
dem Eisgange das Hochwaſſer nicht eher verlaufen hatte, mußte 
man zu Anfang Oetober ſchon die Arbeiten einſtellen, man hatte 
alſo eigentlich nur 5 Monate Banzeit. 

Eine Schwierigkeit, die gewöhnlich nicht berückſichtigt wird, 
beſtand darin, daß der Bau an einer Stelle ausgeführt werden 
mußte, wo von größern induſtriellen Unternehmungen keine Spur 
war; es mußte eine Ziegelei, eine Cementfabrik, eine Mörtel⸗ 
mühle und eine eigene Maſchinenbauanſtalt erſt gegründet wer⸗ 
den, ja es mußte ſogar erſt ein Gebäude gebaut werden, um die 
nöͤthigen Büreaux zu beſchaffen; endlich mußten alle Arbeitsma⸗ 
ſchinen für den Bau erſt neu projektirt und gefertigt werden, wäh⸗ 
rend die fertigen Maſchinen nach dem bei Dirſchau erprobten 
Gebrauche zum Bau der Rheinbrücke bei Köln dorthin gehen 
konnten und die lange Zeit der Fabrikation dieſer Werkzeuge er⸗ 
ſpart werden konnte. Sehr umſtändlich war außerdem die Be⸗ 
ſchaffung der Hauſteine; Baſaltlava kam vom Rhein, Granit vom 
Harz, aus Schleſien und Bornholm, Sandſteine aus Obernkir⸗ 
chen und der Porta westphalica; dabei iſt zu berückſichtigen, daß 
das ganze Quantum ca. 200,000 Cubikfuß betrug. 

Im Jahre 1845 wurden die Verarbeiten zum Bau der Weichſel, 
brücke bei Dirſchau begonnen und bis zur Siſtirung des Baues 1847 
fortgeſetzt; es wurde in der Zeit das Commiſſionshaus, die Ce⸗ 
mentfabrik, die Mörtelmühle, die Ziegelei in Kniebau und eine 
Reparaturwerkſtatt gebaut; auch waren Privatunternehmer ver⸗ 
anlaßt, eine beſondere Maſchinenbauanſtalt für den Brückenbau 
anzulegen, die jedoch ſpäter vom Staate übernommen wurde. 
Gleichzeitig war mit der Herſtellung des Planums für den Werk⸗ 
platz und für den Bahnhof begonnen worden; unterdeſſen wurde 
das Projekt der Kettenbrücke weiter bearbeitet. a i 

Nachdem 1850 der Bau wieder aufgenommen wurde, muß+ 
ten natürlich für die Gitterbrücke ganz neue Projekte gemacht 
werden, doch wurde gleichzeitig mit dem Bau der Pfeiler begon⸗ 
nen; damit ſei aber keineswegs geſagt, daß etwa alle Vorarbei⸗ 
ten abgeſchloſſen oder alle Werkzeuge beſchafft waren, dieſe wur⸗ 
den noch während des Baues fortwährend gefertigt. N 

Der Bau der Brücke zerfällt nun ſeinen Haupttheilen nach in: 

1) den Unterbau, Bau der Pfeiler bis zum Auflager der 
Eiſenconſtruction; 

2) den eiſernen Ueberbau; 

3) den Bau der Portale und Thürme. 

J 1 1) Der Unterbau. 19902 

Die Brücke ruht, wie ſchon oben geſagt, auf ſieben Pfeilern, 
wovon 2 Endpfeiler und 5 Mittelpfeiler find, von welchen letzte⸗ 
ren zwei im eigentlichen Flußbette, die andern im Außendeiche 
ſtehen. Bei ſämmtlichen Mittelpfeilern iſt der Erdboden bis auf 
10 Fuß am Pegel ausgebaggert; bei den Pfeilern im Flußbette 
ſelbſt mußten natürlich, um dieſe. Arbeiten ausführen zu können, 
oberhalb der gegen den Strom gekehrten Spitze beſondere Schirm⸗ 
wände geſchlagen werden. Das Ausbaggern geſchah mittelſt zweier 
Dampfbagger, die eigens zu dieſem Zwecke projektirt und in 
Moabit gebaut waren; ſie hatten lothrecht ſtehende Ruthen, mit⸗ 
telbſt welchen die Eimerkette auf die nöthige Tiefe geſtellt werden 
konnte; die beiden Endpfeiler durften nicht ganz ſo tief ausgebag⸗ 
gert werden. zu eglaf & f 9 4 

Hiernach wurden die Pfeiler durch eine Pfahlwand von 12 
Zoll ſtarken Pfählen eingeſchloſſen, dieſe wurden bei den Mittel⸗ 
pfeilern bis auf — 29 Fuß am Pegel eingeſchlagen und auf 
11 Fuß am Pegel abgeſchnitten; bei den Endpfeilern durften ge⸗ 
gen den Bahndamm. hin die Pfähle nicht ganz ſo tieſ eingeſchla⸗ 
gen werden. Die Pfahlwand ‚bei; den Mittelpfeilern umſchließt 
einen Raum von 50, Fuß Breite und circa 100 Fuß Länge und 
iſt in der Richtung des Stromes ober⸗ und unterhalb im Winkel 
von circa 120 Grad zugespitzt. Das Einſchlagen der Pfähle ge⸗ 
ſchah mittelſt Nasmyth'ſcher Dampframmen, wovon die erſtere 
von Nasmyth direct bezogen war, zwei andere wurden aber in 
Dirſchau auf der Maſchinenbauanſtalt gebaut. Dieſe Dampfram⸗ 
men ſchlugen mit einem Rawmhbär von circa 30 Centner bei 3 
Fuß ungefähr 60 Schläge per Minute; die Nasmyth'ſche Ramme 
hatte jedoch den Fehler, daß die Köpfe der Pfähle ſehr bald zer⸗ 
ſchlagen wurden, und man brauchte mindeſtens ebenſoviel Zeit, 
die Pfahlköpfe immer nachzuſchneiden, als dazu gehörte ihn ein⸗ 
zutreiben. Dieſem Uebelſtande wurde dadurch gänzlich abgeholfen, 
daß der Pfahlkopf einen ſtarken Ring bekam, der auf dem koniſch 
ene Pfahlkopf nicht ganz aufgetrieben werden konnte; der 


men, - Ende 


Schienengeleiſe ging, welches auf den Pfählwänden des Pfeilers 66,703 Cwt. ein. 1858 kam auch von Frankreich das enorme , griffenen Rieſenreiche einen großen Aufſchwung nehmen würde, daß 


angebracht war. Dieſe Pfähle wurden nun durch eine Grund⸗ 


ſäge, die an einem langen Arme et fe dende wurde, bis 
auf — 9 Fuß am Pegel, alſo einen Fuß über dem ausgebagger⸗ 
ten Terrain, abgeſchnitten. 

Um die. Pfahlwand ſelbſt wurde noch der Steinwurf ange⸗ 
bracht, der vorläufig von — 10 Fuß bis + 11 Fuß am Pegel 
geſchüttet wurde; dieſer Steinwurf beſtand aus Feldſteinen von 
1 bis 3 Cubikfuß Größe, und wurde in ſolcher Ausdehnung an⸗ 
gebracht, daß z. B. beim erſten Mittelpfeiler circa 1500 Schacht⸗ 
ruthen Steine gebraucht wurden. Dieſer Steinwurf iſt das haupt⸗ 
ſächlichſte Schutzmittel gegen Unterſpülung der Pfeiler; denn 
wenn der Strom auch den Sand zwiſchen den Pfeilern tiefer 
fortſpült, ſo rollen die Feldſteine nach und nach mehr in die 
Tiefe und decken den Sand vor dem weiteren Wegſpülen. Ein be⸗ 
deutender Vorrath von Steinen wird für alle Fälle bereit gehal- 
ten, wenn ſich an irgend einer Stelle in der Nähe der Pfeiler 
eine bedeutende Austiefung zeigen ſollte. 

Sobald die Grundpfähle abgeſchnitten waren, wurde zur 
Beton⸗Verſenkung geſchritten. Die Büton⸗Lage wurde bei den 
Mltteln⸗Pfeilern 10 Fuß hoch, alſo bis + 0 am Pegel geſchüt⸗ 
tet, am linkſeitigen Endpfeiler bis auf . 4, 7½“ am Pegel und 
alm rechtſeitigen Endpfeiler bis auf . 3“ 7“ am Pegel geſchüttet. 
Endlich wurde auf der inneren Seite der Pfahlwände ein Beton? 
Fangedamm ven circa 3, Stärke bis auf + 8“ am Pegel her⸗ 
geſtellt, auf welchen noch eine Mauer von 2½ Fuß Höhe aufge⸗ 
führt wurde, um einen Waſſerſtand von 10 Fuß ertragen zu kön⸗ 
nen. Dieſer Fangedamm ſowie die Pfahlwand ſind ſpäter bis auf 
+ 4“ am Pegel abgehauen, und der Steinwurf iſt bis auf -F 
6“ am Pegel abgetragen und verbreitert. er 

Nachrem das Waſſer ausgeſchöpft war, konnte mit der Mau⸗ 
rerarbeit begonnen werden. Wenn man bedenkt, daß zu jedem 
Endpfeiler in runden Zahlen TOO Schachtruthen, zu jedem Mit⸗ 
telpfeiler 330 Schachtruthen, alſo im Ganzen 3050 Schachtruthen 
Beton gebraucht wurden, ſo wird es einleuchten, daß es ſich ver⸗ 
lohnte, das Material ſowohl als auch die Fabrikation des Beton 
möglichſt billig herzuſtellen. N 

Der hydrauliſche Kalk ſowohl zum Beton als zum Mörtel 
würde aus Kalkmergel (ter ſich vielfältig in der Umgegend fin’ 
det) und Lehmmergel auf einem Thonſchneider in dem gehörigen 
Verhältniß gemengt, in kleine Ziegel geſtrichen und nach dem 
Trocknen in 4 Schachtöfen (welche in der Roſthöhe 8 Fuß, an 
der Gicht 4 Fuß Durchmeſſer hatten und über dem Roſt 24 Fuß 
hoch waren) gebrannt. Der gebrannte hydrauliſche Kalk kam nun 
nach der Mörtelmühle unter verticgle Mühlſteine von 4 Fuß 
Durchmeſſer, wo er mit Sand und Waſſer zu Mörtel gemahlen 
wurde. Der Mörtel wurde nun entweder mit gewaſchenem Kies 
oter mit Ziegelſtückchen in die in dem unteren Raume der Mör⸗ 
telmühle aufgeſtellten Betontrommeln geſchüttet; durch langſa⸗ 
mes Umdrehen und die ſchräge Stellung der letzteren wurde der 
Mörtel mit dem Kies zu Beton gemiſcht und immer weiter nach 
unten getrieben, wo er endlich in die unter den Betontro mmeln 
ſtehenden Transportwagen fiel und auf dem Schienengeleiſe nach 
der Verbrauchsſtelle transportirt, dann in kleine Kaſten geladen, 
bis auf den Boden des Pfeilers geſenkt und dann erſt umgekehrt 
wurde. Auf ſolche Weiſe wurde der Beton in Schichten von ein 
Fuß Stärke geſchüttet, bis er die nöthige Höhe erlangt hatte. 

Nachdem der Beton etwa 6 Tage geſtanden hatte, konnte 


die Baugrube ausgeſchöpft werden, und nachdem der Boden durch 


eine Rollſchicht geebnet war, begann das Aufmauern des Pfei⸗ 
lers; in den äußeren Seiten wurde das Mauerwerk aus Hauſteinen in 
Schichten von 13 Höhe und abwechſelnd 2 und 3 tief bekleidet und 
zwar bis zu einer Höhe von + 32° 4'/, Zur Verbreiterun 


der unteren Schichten des Pfeilers waren 8 Banquets angelegt, 
und war hier das Hauſteinmauerwerk fo tief eingreifend, daß daſ⸗ 


ſelbe nach innen zu im großen Ganzen lothrecht über einander 
war, damit beim ſpäteren Austrocknen das ungleichartige Setzen 
in den vielen Fugen des Ziegelmauerwerks nicht nachtheilig wirke. 
Nachdem die Mittelpfeiler bis zur obigen Höhe ganz mit Ziegel⸗ 
mauerwerk gefüllt waren (die Endpfeiler erhielten große über⸗ 
wölbte Räume, die bis E 30% a. 
wurteii) find da, wo die Eiſenconſtruetion aufliegen follte, zwei 
Schichten Hauſteine verſetzt, und nur die Vorder“ und Hinter⸗ 
köpfe der Pfeiler find bis J. 44“ a. P. geführt, zur Aufnahme 
der Thürme und des Fußweges um dieſelben. (Fortſ, folgt.) 


Der Handel zwiſchen Frankreich und 


a England. * 
Der Handels ⸗Verkehr zwiſchen Frankreich ud England iſt 


trotz der Nachbarſchaft der beiden großen Länder und der Ver⸗ 


ſchievenartigkeit ihrer Erzeugniſſe ſehr beſchränkt. Die Ausfuhr 
von England nach Frankreich betrug 1854 wenig über 3 Mill. 
L. Sterl., ſtieg in den 3 folgenden Jahren auf über 6 Mill. L. 
Sterl., ſank aber 1858 wieder unter 5 Mill. L. Stetl. Der 
Import Englands von Frankreich jedoch, welcher in den mit 
1856 endenden 3 Jahren 10 Mill. L. betrug, ſtieg 1857 auf 
12 Mill. L. und 1858 auf 13,272,000 L. Sterk. Was vie ein 
zelnen Gegenſtände der Einfuhr in e von Frankreich be⸗ 
trifft, ſo ſandte dieſes Land in den 5 Jahren 1854 — 1858 
5456 Pferde im Werthe von 133,429 L. nach England, wogegen 
es von dort 8142 Pferde im Werthe von 424,222 L. Sterl. er⸗ 
bielt. Ochſen und Bullen wurden 1857; 1909 (1858: 1873), 
Kühe: 1857: 657 (1858: 1452) nach England geſandt, Von 
Franzöſiſcher Butter kamen 1854: 45,656 Ewt., 1858 nur für 
28,028 L. Sterl. Dagegen bleiben die Zufuhren von Eiern im 


e und jetzt iſt darunter fehr vel Rüben zutter; von 
von raffmirtem 


nn y 
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P. mit Conerete ausgefüllt 


Qnantitäten -in früheren Jahren. Von Klee⸗ und anderen Sä⸗ 
mereien ſandte Frankreich 1858: 68,287 Cwt., von Wolle 
durchſchnittlich nur 2500 Cwt. Von Wein und Spirituoſen ha⸗ 
ben die Zufuhren ungemein abgenommen; von Wein betrugen ſie 
1854: 1,000,000 Gallons und ſanken allmälig bis 623,000 
Gallons in 1858; von Spirituoſen ſanken ſie gleichzeitig von 
3,000,000 auf 1,000,000 Gallons. Frankreich nimmt dagegen 
von England außer etwas über 100,000 Sit. und 11,000 Cwt. 
Flachs faſt gar keine landwirthſchaftlichen Produkte. Bon Baum⸗ 
wollen⸗Fabrikaten erhält es nur für 300,000 L., von Leinen⸗ 
waaren 150,000 L., von Seidenwaaren 550,000 L. und von 
Wollenwaaren 500,000 L., von Eiſen in 1856 für 1,000,000 L., 
1858 nur für 533,000 L. Der Hauptartikel iſt Steinkohlen, wo⸗ 
von der Bedarf Frankreichs für ſeine Marine im raſchen Stei⸗ 
gen bleibt; es erhielt davon 1858 1,250,000 Tons. 


(Oſtf.⸗Ztg.) 


2 Mannigfaltiges. ; 
(Dampf in der Mufik) Die Satyriker haben richtig 
prophezeiht; der Dampf iſt in die Inſtrumental⸗Muſik einge⸗ 
führt. Im Cryſtallpalaſt zu Sydenhau wird gegenwärtig das 
neue muſikaliſche Inſtrument, benannt Calliope, gezeigt, das aus 
Amerika nach England gekommen iſt. Es iſt eine Dampforgel, de⸗ 
ren Pfeiler aus Erz beſtehn und die mittelſt einer Claviatur 
geſpielt wird. Der Dampf geht aus dem unter dem Boden des 
Juſtruments befindlichen Keſſel in zwei Cylinder und aus dieſen 
in die Pfeifen. Das hier in Rede ſtehende Inſtrument iſt nur 
ſehr ſchwach, indem es mittelſt eines Druckes von 5 Pfund oder 
etwa 2½ Kilom. auf den Quadrat⸗Zoll agirt; man kann aber 
derartige Inſtrumente verfertigen, in denen die Dampfkraft auf 
150 Pfund per Quadrat⸗Zoll gebracht und aus denen ein drei⸗ 
ßigmal ſtärkerer Tonklang gezogen werden kann. Den Ton eines 
Inſtrumentes von dieſem Hochdruck ſoll man 12 engl. Meilen 
weit hören können. Zu St. Louis und New⸗Orleans hat man 
ſich einer ſolchen Calliope gleich den Thurmglocken bedient und 
auf der Küſte von Neu⸗Schottland befindet ſich ein Leuchtthurm, 
von dem mittelſt dieſes Inſtrumentes Signale gegeben werden. 
— (Koſſachüber „Cyriſtine.“) Der geiſtreiche Berliner 
Feuilletoniſt Ernſt Koſſack verfährt mit der in Berlin zur Auf⸗ 
führung gekommenen Oper des Grafen von Re dern nicht ſehr 
ſänberlich. Er ſchreibt in der Montagspoſt darüber u. A.: „Der 
Componiſt der „großen Oper“ Chriſtine lebt unſtreitig in einem 
vollkommenen Zuſtande äſthetiſcher Unſchuld. Philoſophiſche Ge⸗ 
danfenarbeit, welche von Meiſter Gluck an, kein Operncomponiſt 
ſich erſparen durfte, hat ihm niemals ſchlafloſe Nächte verurſacht; 
die Compoſition im Verhältniß zum Texte dünkt ihm nicht wich⸗ 
tiger, als dem Horniſten bei der Infanterie ſein Signalzeichen, 
dem Nachtwächter ſein Stundenruf, und dem Hirten ſeine Mor, 
genmahnung an die Beſitzer der Heerde. Selten iſt ſo naiv und 
kunſtlos in den Tag hineinmuſieirt worden. Es wäre eine Unge⸗ 
rechtigkeit gegen unſere Leſer, wollten wir an eine Beſprechung 
verſchiedener Einzelheiten gehen; nur dem oder den Componiſten 
find wir verpflichtet zuzugeſtehen, daß die Arbeit in den Ballet 
muſikſtücken gerundet, praktiſch geſchickt und für das Ohr ange 
nehm iſt, ſoweit ein gebildetes Ohr eben durch A run befrie⸗ 


Form anlangt. „Es fallt ihm halt nichts ein!“ wo alſo nichts 


iſt, da hat der Kaiſer und die Kritik ihr Recht verloren. Neben 
dem Mitleid mit uns ſelber, drei Stunden unſexes ernſten arbeit⸗ 
ſamen Lebens — das dürfen wir ſo gut ſagen, wie der ſterbende 

Talbot — an ſolchem Werke abſitzen zu müſſen, haben wir den 


Kapellmeiſtern, die zum höflichen Stillſchweigen verurtheilt waren, 
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wurde.““ 0 tu j ' 
Königsbergs Handel im Jahre 1859, 
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wartungen nicht im Stiche laſſen, 


kommen kann; künftige Geſchlechter werden als dankbare Bürger 
win 
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kom- 


men vermehren helfen. Die Verlängerung unſerer Oſtbahn bis 
in das Innere a rain bent ge u begründete Hoffüungen 


Quantum von über 54,000 Tons Kartoffeln gegen ſehr kleine | 


digt werden kann. Die Menuet im dritten Akte iſt ſogar ein fei⸗ 
ner klingendes, wohllautendes Muſikſtück, das man mit vielem 
Vergnügen hört. In allen Geſangſtücken verſiegt die Fähigkeit 
des Producirenden, ſowohl was den Gehalt, als auch was die 


letter Zeit ein paar hundert Wispel wie, 
N L to: ee] genen 4 Angel 
Wo die große Wichtigkeit der Eiſenbahnverbindung erkannt a 


‘| find.bier in der 
e und bis 
5 


83 dil ſchwere W 
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f Auf entſprechende Berzinſung nicht 


reten Rhetor W. Th. Sehring zeigen wir unter Hin 


unſer Ort mit ſeinem Hafen, der nicht zufriert und 21 Fuß Waſ⸗ 
ſertiefe hat, ein permanenter Stapelplatz für, ruſſiſche Ein⸗ und 
Ausfuhrwaaren oder mindeſtens für deren Spedition werden 
müßte; aber dazu war eine Eiſenbahn nach unſerm Hafen Pillau 
das erſte und unabweisliche Erforderniß, und dieſe hätte gleichzei⸗ 
tig mit der Eydtkuhner Bahn in Angriff genommen werden müſ⸗ 
ſen. Der Koſtenpunkt konnte bei einer für den Wohlſtand der 
ganzen Provinz ſo wichtigen Schöpfung unmöglich ein Grund für 
die Unterlaſſung ſein, weil die muſterhafte, und vor Allem red⸗ 
liche Verwaltung unſerer Figanzen unſern Staatseredit zu den 
beſten in Europa gemacht hat, alſo die Mittel nicht fehlten, und 
der große Vortheil für Staat und Provinz unverkennbar war. 
In Rußland hat man erkannt, was bei uns verſäumt worden iſt 
und die Belehrungen, die über eine Eiſenbahn von Kowno nach 
Libau in den belgiſchen Zeitungen, ſpäter in einer Broſchüre von 
einem Sachkenner und ruſſiſchen Patrioten, erſchienen, nicht unbe⸗ 
achtet gelaſſen und, wie es ſcheint, gleich benutzt; denn, wie ver⸗ 
lautet, ſollen bedeutende Summen zur Erweiterung und zum 
Schutze des Hafens von Libau, ſowie zur Errichtung großer Ma⸗ 
gazine von dem Gouvernement zugeſagt, und die Bahn von Kowno 
nach Libau mit einer Zweigbahn Dünaburg beſchloſſen ſein. Aber 
noch dürfte es nicht zu ſpät fein, unſern Antheil an den Vorthei⸗ 
len zu wahren, wenn raſch Hand ans Werk gelegt, die Bahn nach 
Pillau ſofort in Angriff genommen und mit Energie vollführt 
wird. Halten aber unſere Finanzmänner an maßgebender Stelle 
unſere Geldverhältniſſe nicht fo angethan, daß jetzt ſchon ein Ka 
pital von 13 bis 2 Millionen zum Bau dieſer Eiſenbahn herge⸗ 
geben und nur eine mäßige Zinsgarantie übernommen werden 
kann, ſo ſollten die ländlichen Grundbeſitzer der ganzen Provinz mit 
den ſämmtlichen ſtädtiſchen Communalbehörden in Berathung tre⸗ 
ten und bei der hohen Wichtigkeit des Gegenſtandes für Stadt 
und Land über Mittel und Wege zum Zweck eine Vereinbarung 
ſo raſch wie möglich zu Stande zu bringen ſuchen, denn nirgends 
mehr als hier iſt Zeit Geld. a nung: 2 


5 andels- Zeitung. 
* Königsberg, 27. Januar. Mid SW 80, 0 839 1 
Te bleibt ohne Kaufluſt, hochbunter 132 34 77 — 79 
9% bez., bunter 128 — 834 auf 70 — 77 gehalten, rother 130— 
1324 72— 14 9% bez. 7 aa 
15 Rappen unverändert, loco 121—1268 47504 e bez., Ter⸗ 
mine billiger erlaſſen, 80% preuß. . e r 48 % Br., AT . 
Gd., 120% r Mai⸗Juni 463 r bez., bleibt 47 % Br, 46 Gu Gd. 
Gerſte matter, kleine 101 102% 3739 % bez. 
. Leöft flau, 70 80d 24—.28 , 1 
rbſen, weiße Kochwaare 50-56 %. 
Bohnen 60 — 63 Ge Wicken 50 — 53 x 
115 S 5 75 * 8 g 
Spiritus, den 27. Januar loco Verkäufer Ag. und 
fer 16 . ahne Faß; Zen Januar Verkäufer 103 %, und, Kae! 
A ohne Faß; der 900 0 Verkäufer 18 %. und Käufer 17% 9a. 
Mi DER Alles 7 „Tralles. N eau 133 
Elbing. 27. Januar. (Originale Bericht der Danziger Zeitung.) 
Witterung: Seit letzter Nacht ſchwacher Froſt⸗ Wind: SSO. 
Die Zufuhren von Getreide ſind mäßig, die Preis Aena 
175 he 1 find, bei ſchwacher aufluft, Zend unverän⸗ 
tk geblieben men: 33222211 3 
Von Spiritus find ſeit 8 Tagen reichlich 300 Ohm zugeführt, die 
Preiſe ſind ſchwankend. 1 173 ft i 2 58 
Verkauft ſind an der Produktenbörſe ſeit dem 25. 
h 


5, d. M.: 3649 
cheffel Weizen, 1191 Scheffel Roggen, 350 Scheſſel Gerſſe 60 
S a 403 Scheffel el Pi Send We H Ucgeſſel 
E den. 8 Jeza lt iſt für! l TIEREN 1 1 3 1 Bysann!yd 
Weizen bochbunt 126/327 70 78 , bunt 128308 70 
— 73. Er, abfallender 127¼1% 62 60 „ mnann - 
Roggen 48—48% %. Jer 1302, 1 5 
Gerſte kleine 103,58 26—39 Fr, 1053 mit Geruch 34 Fr, 
große nicht zugeführt. uA e 
Safer 63/208: 22.—25 r, Erbſen, weiße 50 — 535 1.4 
e e , ee ba ang ant he 
1 / * mittags ſoll auch ein 
Partie für % 15% verkauft fein. PM “ u are 
M Bromberg, 27. Januar. Witterung: rauh und kalt. Wind: 
Shosftid, e e ee 
ie Getreidezufuhren ſind ziemlich umfangreich und beſtehen zum 
größten Theil in Weizen, wofür auch die Preiſe ſich in lepterer Zelt 
etwas gedrückt haben. Fr Ä Kr 
Das Gewicht des Weizens iſt durch die feuchte Witterung in den 
letzten Wochen um 2-3 2 „u Scheffel zurückgegangen, fo da Von 
nien, die früher 86 7 und darüber lieferten, jetzt nur ein Gewicht von 
83—8 12 1 Für e Bein ee 5 5 17 2 
man inde mer no —62 Yır 20 e n. Mi en en 
von une Farbe, 83 —81 2 ſchwer, werden mit 5 00 ’ 1100 ordi⸗ 
nair 7 80—82 h ſchwer mit 54—56 . Yor 25 Scheffel bezahlt. 
Wahrend von Weizen hier faſt alles zu Lager geht, und nur in 


13419 


I) rühſahrsverſchiſfung Aena 1. 
ver, 707 rver 9 Angeld zu 6% — 65, N. er 
5% nach Danzig und Stettin verkauft wurden, macht ſich für Roggen 
Auer kee ug nn eee Sec e 
bin man mit Gewalt noch mehreres von Roggen vor Schluß dieſes 
Monats hinzuziehen ſucht. Um dies möglichſt umfangreich zu bewirlen, 
neu, Zeit 7a, elsaraph, Jener Äofferten singe: 
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mehreres verkauft hat. Berliner Commif⸗ 


u man denn nun au 


ſſionaire gingen ſogar ſo weit, um zu Conſignationen aufzumuntern, die 
‚ |" Waare nach Beulen zul ziehen, ihre proviſionsfreie Vermittelung an- 


‚anbieten 
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In Folge dieſes Manövers der Berliner Speculanten ſind nun die 
Roggenpreiſe jetzt hier wiederum höher gegangen und wird für gute 
. 89595 f 17 e, für untergeordnete Quantitä⸗ 
9402 4 Ve, er 


- 25 Scheffel gezahlt. 
Geerſte wird nur ſehr wenig zugeführt un Jr, roße 72-73g 
ſchwere 38-40 , für kleine 605-798: ſchwere 30-36 %, je 
I. Qualität bezahlt. 8 A 25 Scheffel. 
n Erbſen 40—46 . de S5 Se eſſe 379 15 ne 
. » Raps und Rübſen nominell 62—0 Fe 8 > 
Spiritus 187 % Yr 1 art à 80 4. ne dünne RR 
Kartoffeln 16—18 r der Scheffel. * : alias 


j =. Anzeige und Bitte. fac Nschtig 
In Folge des von uns erlaſſenen Aufrufes für he 
un 

auf den ſoeben erſchienenen erſten Rechenſchaftsbericht noch ine: 
ſondere an, daß für Danzig die Annahme von Beiträgen, die auch 
noch ferner dringend erbeten werden, gütigſt übernommen haben: 
Hr. Profeſſor Dr. Bobrik, Director der Handelsakademie, die 
Expeditionen der Danziger Zeitung und des Dampfbootes. Bei⸗ 


träge von andern Orten erbitten wir uns unter der Adreſſe des 
Herrn ce de h. king „ ei * 
zg 4 den * Januar 60, 119 AR ‚fl, SLH 
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